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preufien und die Vürgerblockregierung
Annahme der Jollgeletze im Reichsrat

- Der Reichsrat bat sich am Donnerstag nachmittag in seiner
Mnarsitzung mit den durch den Reichstag beschlossenen Zollgesehen
^ chäftigt . Gegen das Gesetz zur Erhöbung des Zuckerzolls er-

Hamburg Einsvruch. Der Vertreter der preußischen Regie-
Mg schloß sich dem Einsvruch Hamburgs an . In der Abstimmung
?urde der Einspruch mit 42 gegen 26 Stimmen abgelebnt . Gegen

Einsvruch stimmten 10 preußische Provinzialvertreter , außer-
£
*#1 u . a . der Vertreter des Freistaates Sachsen . Zur Erläuterung
et veränderten Haltung der sächsischen Regierung gab Dr . Grad-

Muer eine Erklärung ab. Die Regierungsumgestaltung in Sach -
.en und die Aufnahme eines Deutschnationalen in die Regierung
®?®en also zu einer Veränderung der Haltung der sächsischen Re¬
gung in der Zollfrage geführt . Davon abgesehen ist es auf die
Stimmung der Vertreter der preußischen Provinzen zurückzufüb -

daß eine Mehrheit für den Einspruch nicht zustande gekom¬
men ist.

, Rach dieser Abstimmung nahm dann der Reichsrat die vom
b ^chstag beschlossenen Zollgesetze an . Am Schlusie der Reichsrats -
, Mng kam es zu einem durch den jetzigen Innenminister o . Keudell
ervorgerufenen Zwischenfall. Herr v . Keudell verlas eine län -

J 1* Erklärung gegen den preußischen Ministerialdirektor Dr .
dem er vorwarf , daß er im Rechtsausschub des Reichstages

^ Vertraulichkeit der Ausschußsitzungen des Reichstages gebrochen
"« e und der Reichsregierung zu Unrecht vorgeworfen habe, daß

^ erst eines Druckes auf sie bedürft hätte , um eine öffentliche
^ ichsratssitzung in der Frage des Nationalfeiertages anzn-
" aumen .
. Een . Dr . Badt wies sofort darauf hin , daß es bisher üblich
^Mefen fei , daß die Reichsregierung , wenn sie Beschwerde über
^ Verhalten eines preußischen Beamten zu führen habe, sich zu-
[5 an die vreußische Regierung wende. Von einem Druck könne
d ^ Rede sein , da am Vortage der preußischen Erklärung im
Mtsausschub über die Ausschußsitzungen des Reichsrates im
^ nuin des Reichsrates Bericht erstattet worden sei.

Herr v . Keudell wies darauf bin , daß ihm der vreußische Ver-
zfjer von seiner Mitteilung im Rechtsausschuß vorher auch keine
Steilung gemacht habe, worauf Genosse Dr . Badt sofort cr-
g

"Me , daß er die Haltung des preußischen Staatsministeriums
jjMbet den Anglisten eines Abgeordneten zu rechtfertigen ge -

hätte und daß es sich nicht um eine vorbereitete Erklärung
Nudelt habe.

z> . Es wurde beschlosien , den Zwischenfall im Ausschuß des
z

°'? srats zu besprechen . Es ist jedoch damit zu rechnen , daß der
^ jchenfall schon in der öffentlichen Reichsratssitzung in der
^ Msten Woche erörtert werden wird . Es handelt sich offensichtlich
b,n einen lang vorbereiteten Vorstoß des Herrn v . Keudell gegen
in

"
, vreußstchen Ministerialdirektor Dr . Badt , der ihm scheinbar

to
®e* letzten Zeit sehr unbequem geworden ist. Der Anlaß hierzu
"" den Haaren herbeigezogen.

erzielen. Würde der Einspruch beantragt und abgelebnt werden,
so wäre das gleichbedeutend mit einer Demonstration , deren Miß¬
erfolg sich gegen die Demonstranten selbst richtet. Das kann nie¬
mand wollen.

Aber nimmt man selbst an , daß eine Zufallsmehrheit im
Rcichsrat für einen Einspruch erreicht werden könnte, so würde
dieses Ergebnis im gegenwärtigen Stadium sich gegen die Wünsche
der Zollgegner richten. Die Reichsregierung hat nämlich mit aller
Bestimmtheit erklärt , daß sie dann die autonomen Sätze der Vor¬
lage von 1928, und zwar ohne die darin enthaltenen Ermäßigun¬
gen in Kraft setzen würde . Ob sie dafür eine genügende Rechts¬
grundlage bat , mag dahingestellt bleiben . Man weiß doch , daß
selbst in wichtigen Fragen die Reichsregierung über juristische
Zwirnsfäden nicht gestolpert ist. Hätte sie jedenfalls diese Absicht
durchgcsührt, so wäre das allgemeine Niveau der Nahrungsmittel¬
zölle noch höher als nach den Sätzen des jetzigen Kompromisses.
Eine solche Schädigung der Verbraucher kann natürlich eine Re¬
gierung , die wie die preußische auf die Interessen der großen Volks¬
massen Rücksicht nehmen muß und deren Wirken nicht nach Demon¬
strationen , sondern nach .Erfolgen beurteilt wird , keinesfalls ver¬
antworten .

Einige Aussicht hätte ein Einspruch gehabt — vorausgesetzt, daß
er angenommen worden wäre — , wenn man damit de» Reichstag
zu einer neuen Beschlußfassung hätte zwingen können . Aber der
Rechtsblock hatte von vornherein und , wie man jetzt >agen muß,
mit Erfolg darauf hingearbeitet , eine derartig ? Auseinandersetzung
zu verhindern . Er hat die nach dem Zeugnis Stegerwalds unlogi¬
schen und unvovulären Wucherzölle erst in einem Augenblick den
parlamentarischen Körperschaften vorgelegt, in dem eine sachliche
Erledigung nicht mehr in Betracht kam. Eine neue Sommertagung
wäre entweder überhaupt nicht oder nur mit schwach besetztem
Hause zustande gebracht worden. Unter diesen Umständen war mit
Obstruktionsversuchen zu rechnen , deren Ergebnis wieder nur in
der Inkraftsetzung der alten Vorlage bestanden hätte . Das aber
mutzte auf jeden Fall verhindert werden.

Daß die Lösung die breiten Verbrauchermassen nicht befriedi¬
gen kann, ist selbstverständlich . Anstatt aber der preußischen Regie-
rilng daraus Vorwürfe zu machen , daß sie eine weitere Verschlech¬
terung der Zollpolitik aus dem Wege zu gehen sucht, wird man
besser alle Kraft daraus konzentrieren müssen , daß der Reichstag bei
den nächsten Wahlen eine zollgegnerische Mehrheit erhält . Daiin
wird cs mit dem Zollwucher bald zu Ende fein. Die Sozialdemo¬
kratie wird in diesem entscheidenden Kampf gegen die Schutzzölle
die Führung übernehmen und überläßt die demagogische Mlenkung
von den wirklichen politischen Problemen gern den Moskowitern ,
die bereits wieder nach Massenaktionen schreien .

"

illck
^ur Annahme der Zollgesetze im Reichsrat und zu der Tat -

ieb ' ^ weder Preußen noch andere Länder Einspruch erhoben
k»,?" '. treibt der Vorwärts , offenbar von der preußischen Rrgie -

8 informiert «
'

e- »Die Hoffnung, daß die Wucherzölle der Reichsregierung durch
tl#

*n Einspruch des Reichsrats unwirksam werden könnte , hat ge-
Wie wir hören, beabsichtigt Preußen lediglich durch Er -

sor Ländervertretung noch einmal seine Bedenken
»W

* neue Zollregelung zum Ausdruck zu bringen . Ein for-

»
^ ' rrsvruch wird nicht beantragt werden, weil infolge der ver-

itt , n Haltung einiger Freistaaten eine Mehrheit für ihn nicht
stjj ^ 'elen ist. Nicht trtu Bayern , das aus taktischen Gründen

^ Legen die Zollvorlage gestimmt hat , ist inzwischen aus
Se;^

°ichaft für den Rechtsblock in die Front der Zollwucherer ein-
cs L auch Baden hat feine frübere Ablehnung revidiert und
d°- ii«

°bendrein wahrscheinlich , daß Sachsens Vertreter von der
Rechts Aechtsregierung neue Anweisungen erhalten haben , der
ll^ ^ gierung keine Schwierigkeiten zu machen . Unter diesen

en ist für einen Einsvruch im Reichsrat keine Mehrheit zu

brofie Eile beim Reichsschulgesetz
Das Zentrum drängt , denn es sieht Gefahren
Besprechung des Reichsschulgcfetzes werden diejenigen Ab-

fo)ett N
6n ’ Vertreter ihrer Fraktionen die parlamentari -

$Setjin
"Verhandlungen über das Schulgesetz geführt haben , in

^" tret ertDatte*> wo sie Gelegenheit haben werden, sich mit den
Regierung zu besprechen . Die Tägliche Rundschau

^ !vrllnas ^ noch einmal , daß die beiden volksparteilichen Minister
»? l>Me *, >

®Eärt haben , sie müßten ihrer Fraktion die Stellung -
^ fiitfte a ^ Entwurf in voller Entschlußfreiheit überlassen. Die
tzlerderlick r - Ö daß eine Sondertagung des Reichsrates
^ 'chstaa- damit noch vor der Septembertagung des
8en . ^ ®*atungen im Reichsrat abgeschlossen werden kön-
^dtwurf

Cr V®* linei Lokalaiizeiger mitzuteilen weiß, sieht der
^ grundsätzliche Gleichstellung von Bekenntuisschule,

" ****
.

" Eicher Schule vor. Entsprechend den
? ' cht de, ku . , Aeichsverfassung stabilisiert der Entwurf das
? ^ule für - f,. sonstigen Erziehungsberechtigten , über die

Clternmin su entscheiden , und läßt als einzige Grenze
^ ^entlich»n clA Notwendigkeit der Nichtgefährdung des

Die ftzs
bchulbetriebes gelten.

^ lenkuvdia AA Zentrumsvresie bat in den letz .en Tagen ganz°dng des 3mJLv \ * ß
,
C Ausdruck verliehen , daß die Derabschie -

ie läna »
um schwieriger und unsicherer sein

^? r»erblock tn \xL * . Beratungen darüber h'nziehen. Beim
wissen ton«

65 VI aIIcn Stockwerken im Gebälk und da mann, was schon die Sevtembeitagunx , des Reichstages

*

Soweit wir von hier aus die Sachlage zu beurteilen ver¬
mögen , stimmen wir dem Vorwärts zu. Eine Mehrheit im
Reichsrat war nicht zu erzielen, da di« preußischen Reichsrats¬
stimmen nur zu e i y e m T e i I von der preußischen Negierung
iilftruiert werden können , ein Zustand , der in Preußen je
länger desto unhaltbarer empfunden Ivird . Es konnte daher
niemand der preußischen Regierung zumuten, sich eine offen¬
kundige Niederlage im Reichsrat zu holen. Daß
dann auch die Vertreter auderer Länder , die zuerst gegen die
Zollgesetze votiert haben , dahin instruiert wurden , einen Ein¬
spruch nicht durchzuführen, ergab sich aus der Situation , in
der Preußen war , und auch daraus , daß die Sozialdemokratie
in keinem der Länder in der Regierung eine Mehrheit hat .
Wollen sich die breiten Massen des Volkes in Zukunft vor sol¬
chen Schädigungen schützen , dann müssen sie bei der näch¬
st enN eichst agswahl rn höherem Maße ihre
P f li ch t erfüllen und in ihrer Mehrheit vernünftiger
wühlen, als es bei der letzten Wahl geschehen ist.

dem .Bürgerblock alles an gefährlichen Situationen bringen kann,
erst recht natürlich die Wiederaufnahme der parlamentarischen Ar¬
beiten im November, so drängt das Zentr »m mit voller Kraft ,
um den Schulgesetzentwurf durchzudrücken , Die Agrarier und die
Besitzenden überhauvt , haben in sechs Monaten Bürgerblockherr¬
schaft enorme Vorteile erhalten , also will nun das Zentrum
auch so schnell als möglich seinen Anteil an dem famosen Bürger¬
blockgeschäft gesichert wissen .

Zum Oquiüaüonsschädengesky
Das Reichskabinett hat das Liqutdationsschäden «

g e s e tz verabschiedet nud dem Reichsrat zur Weiterbehandlung
überwiesen. Es soll die Gesamtsumme zugunsten aller Grup¬
pen der Beteiligten nicht unbeträchtlich erhöht werden, nämlich
von 860 Millionen auf eine Milliarde .

Rechisreqierung
_ in Mecklenburg-Strelih
Neustrelitz , 14 . Juli . Nachdem die Bersuche der sozial¬

demokratischen Fraktion , die Regierung auf Grund
des Wahlergebnisses zu bilden infolge der ablehnenden
Haltung der Fraktion für Handwerk und Gewerbe zu keinem
Ziele geführt hatte , wurde seitens der deutschnationalen
Fraktion mit den Fraktionen der Handwerker, der Volksvartei und
der Demokraten verhandelt mit dem Erfolg , daß es nach langen
Verhandlungen nunmehr gelungen ist, die neue Regierung mit den
beiden bisherigen Ministern Dr . S u st S d t und Schwab zu bil¬
den . Der neue Landtag wird vom Staatsministerium sür den 28.

Juli einberufen werden, um die Präsidentenwahl und die Bestäti¬
gung der beiden Minister zu vollziehen.

*

Die Wahlen vor drei Wochen ergaben einen starken Ruck
nach links, aber leider nicht stark genug, um eine gesicherte
Linksregierung zu bilden. Die Mittelständler erweisen sich
auch in diesem Falle wie überall und überhaupt als Helfers¬
helfer und Spießgesellen der Reaktion, da auch die neue Rechts¬
regierung keinen sicheren Boden unter den Füßen hat , dürfte
es bald wieder zu Wahlen kommen .

Eine grofie internationale Armee
Politische Quacksalberei eines militärischen Diktators

Die amtliche spanische Nachrichtenagentur verbreitet den Aus¬
zug eines langen Aufsatzes aus der Zeitung „La Nation ", in der
das Thema „Eine dauerhafte Friedensgarantie " behandelt wird .
Der Aufsatz stammt von einer „namhaften , aber anonym bleiben
wollenden Persönlichkeit" . Es wird vielfach, wohl mit Recht an¬
genommen, daß der spanische Diktator Primo de Rioera selber der
Verfasser ist oder zum mindesten seinen früheren Außenminister
dazu veranlaßt hat , für ihn einen solchen Vorstoß zu unternehmen .
Der in der Zeitung entwickelte Plan läuft daraus -hinaus , daß der
Völkerbund durch einen Obersten Gerichtshof ersetzt werden soll.
Jeder Staat soll in diesem einen Vertreter haben . Der Kern des
Vorschlages besteht darin , daß die Heere und Flotten aller Staa¬
ten diesem Obersten Gerichtshof unterstellt werden und nur ihm
zum Gehorsam verpflichtet sein sollen . Generalstab und Obcrkom --
mando dieser internationalen Armee sollen in Genf sitzen . Für
jedes Land siebt der Plan einen bestimmten Anteil an der inter¬
nationalen Armee vor . Außerhalb dieser internationalen Armee
soll es nur noch Polizeitruppen geben, allerdings auch besondere
Truppen für jedes Land , das „zivilisatorische Aktionen in Kolo¬
nialgebieten " unternimmt .

Dieser Vorschlag entspricht so recht den Gedankcngänoen eines
Militärs . Statt die Armeen möglichst zu beschneiden und so stark
wie nur irgend möglich abzurüsten, sollen sie möglichst alle er¬
halten bleiben. Um das mit dem Geist des Völkerbundes zu ver¬
einbaren . sollen sie als eine internationale Armee aufgezogen wer¬
den . Die Sowjetunion ist unter den Staaten , die dem Obersten
Gerichtshof angehören sollen , nicht genannt . Im übrigen ist der
Plan den besonderen Bedürfnissen des spanischen Diktators treff¬
lich angevaßt . Ihm mag es schon recht sein , wenn die anderen
Heere einer Genfer Behörde unterstellt werden , wenn er nur das
Oberkommando über seine spanischen Truppen behält , die ihre
„zivilisatorische Mission" in Marokko durchzuführen haben.

Es ist nicht das erste Mal , daß in Spanien derartige Pläne
öffentlich ausgesprochen werden . Schon zur Zeit der Gründung des
Völkerbundes versuchte Spanien mit derartigen Aktionen die Führ¬
ung in einem von ihm zu gründenden Völkerbund vn sich zu reißen.
Auch jetzt steht dahinter die Absicht, gegen den in Eens sich mühsam
entwickelnden Völkerbund einen Vorstoß zu «nternebmen . Er mag
daraus entstanden sein , daß Spanien seit seinem Ausscheiden vor
dreiviertel Jahren sich mehr und mehr isoliert fühlt und angesichts
der völlig ins Stocken geratenden Verhandlungen über Tanger das
Bedürfnis hat , sich stark zu zeigen . Diese Drohung gegen Genf stellt
also zugleich einen Versuch dar , aus der Isolierung herauszukom¬
men oder, wenn man Spanien im Völkerbunde keine neuen Kon¬
zessionen machen will , das weitere Fernbleiben Spaniens vom Völ¬
kerbunde damit zu rechtfertigen , daß die anderen Staaten keine
Neigung zeigten, ihm füu seine „friedensvolitische" Aktivität Aner¬
kennung zu zollen .

Die Staaiskrise in polen
Warschau, 14 . Juli . (Eig . Draht .) Die der Regierung nahe¬

stehende Presse verteidigt die Schließung der parlamentarischen
Session durch die Regierung und erklärt hämisch , daß die Regierung
in diesem Falle als die wahre Verteidigerin der Demokratie und
des Parlamentarismus aufgetreten sei , da er in seiner jetzigen
Gestalt nur eine Verspottung des Parlaments darstelle. Die Rechts¬
presse dagegen weist darauf hin , daß die Regierung lediglich vor der
Annahme des Gesetzes auf Wiederverleibung des Sejmauflösungs¬
rechtes durch den Sejm Angst habe, da sie im Falle eines parla¬
mentarischen Selbstmordes die Ausschreibung von Neuwahlen hätte
vornehmen müssen , wozu sie im Augenblick wegen ungünstiger Vor¬
bereitung für die Wahlen nicht geneigt gewesen sei . Die Regierung
versuche , den Sejm am Leben zu erhalten , um ibtz als Werkzeug zu
benützen , sie unterbrach aber seine Arbeiten sofort, als sie bemerkte ,
daß der Seim eigene Initiativen in gesetzgeberischer Beziehung auf¬
zunehmen beabsichtigte.

Im Robodnik bespricht Genosse Niedzialkomski die Session und
deren Begleitumstände , die tragische Folgen zeitigen würde. Die
Regierung verfolge mit ihren Handlungen die Absicht, den Sejm
zu unterbinden und untergräbt damit auck gleichzeitig den demo¬
kratischen Gedanken, ohne sich aber gleichzeitig für eine neue Staats¬
form — Faschismus , Diktatur , Sowjetsystem — zu enschlicßen .
Wohin, so fräst Niedzialkomski im Namen der Sozialisten , führt
die Regierung Pilsudski den polnischen Staat ?

Valdige Verminderung der Rheinland -
befatzung?

SPD . Paris , 14 . Juli . (Eig . Draht .) Wie wir aus vorzüglicher
Quelle erfahren , sind die Aussichten auf baldige Verminderung der
Rheinlandbesatzung durchaus günstig. Das ergibt sich nicht nur aus
den amtlichen Aeuberungen des englischen Parlaments , sondern,
was viel wichtiger ist, auch in den maßgebenden Pariser Kreisen
ist man in letzter Zeit wesentlich entgegenkommender gestimmt. Am
Quai d'Orsay siebt man beute die volle Berechtigung des deutschen
Verlangens aus Herabsetzung um 10 000 Mann ein , und es kann
gesagt werden, daß innerhalb der französischen Zivilbevölkerung
heute überhaupt kein Widerstand mehr dagegen zu erwarten ist .
Das gleiche kann von der Führung des französischen Besatzungs¬
heeres behauptet werden. Dagegen machen maßgebende französische
Militärkreise noch immer Schwierigkeiten, die aber die französische
Regierung zu überwinden entschlossen ist. Ueber die Mittel , die
sie dagegen anwenden wird , laß sich natürlich im Augenblick noch
nichts sagen. Die Angelegenheit muß zweifellos jetzt in Fluß kom¬
men, sobald Herr Hoesch , der sich am Quai d'Orsay viel Vertrauen
erworben hat , die Geschäfte wieder aufnimmt .
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Wer Hilst den Bauern 1
Die Zollvorlage ist im Reichstage mit großer Mehrbeit

angenommen. Die Regierungsparteien behaupten , die Zoll¬
erhöhungen seien im Interesse der Bauern notwendig . Di«
bäuerlichen Erzeugnisse mühten stärker als bisher vor der
vusländischen Konkurrenz geschützt werden. Dem steht aber
zweifellos die Tatsache entgegen, daß der K a r t o f f e l z o l l
der Masse der Bauern überhaupt nichts nützt , daß der
Z u ck e r z o l l nur für einen kleinen Teil der bäuerlichen Be¬
völkerung Mehreinnahmen bringen wird und daß denjenigen
Lauern , die Vieherzeuger sind ( ?) , die von der Linken
beantragte Beseitigung der Zölle auf Futter¬
mittel viel mehr nützen würde als die beschlossene Erhöh¬
ung des Zolles auf Schweinefleisch .

Der Reichslandbund, die von den Großagrariern be¬
herrschte Organisation der Landwirte , fürchtet, daß die
Bauern bald einsehM werden, dah di« neubsschlossenen Zölle
nicht ihnen , sondern in erster Linie den Großagrariern nützen
würden . Er behauptet deshalb , dah der Widerstand der Lin¬
ken gegen die Zollerhöhungen an die alte Tatsache erinnere ,
„dah , wo auch immer der Bauer um seinen Fortbestand zu
kämpfen hat , er stets der gehässigen Agitation der Linken
gegenübersteht".

Gerade das Gegenteil ist aber der Fall , wie sich aus an¬
deren Aufsätzen derselben Nummer des „Reichslanvbund" er¬
kennen läßt . Dies Organ stellt nämlich die Zölle für die
Landwirtschaft und die Zölle für die Industrie vor dem
Kriege und jetzt gegenüber. Diese Aufstellung ist durchaus
richtig . Cie ergibt im wesentlicher, dah die gegenwärtigen
Zölle für landwirtschaftliche Erzeugnisse im allge¬
meinen auf der Friedenshöhe angelangt find nnd nur zum
kleinen Teile daüber hinausreichen. Ein wesentlich anderes
Bild erhält man, wenn man die I n d u st r i e z ö l l e be¬
trachtet selbst unter Beschränkung auf die Artikel, die für den
Landwirt besonders notwendig sind.

Jndustrtezölle , die gegenüber dem Frieden ermäßigt sind,
gibt es darnach überhaupt Nicht . Selbst solche Zölle sucht man
vergeblich , die nur dieselbe Höhe aufweisen wie 191!). Sämt¬
liche die Landwirtschaft belastenden Zölle
sind ganz erheblich erhöht worden . So z . B . !

Bor dem Krieg« Heute
Wagenschmiere . 6.— 10 .—
Pserdegcschirrr 2 kg und darüber

Gewicht . BO.— 150«—
bis 2 kg Gewicht . 85.— 1—2 kg 200.—

Sollten . Schaufeln , Feuergrräte, Pflug¬
schare u . Pflugstreichbretter usw. . 1.50 8.—

Krastvftügr mit dazu gehörigen
Maschine » usw . vis 25 da . . • 1 — 70 .—
Über 25 dm . 4.— 50.—

Diese Aufstellung beweist unwiderleglich, daß die Erzeug¬
nisse, die der Landwirt in seinem Betrieb gebraucht , durch
übermäßige Erhöhung der Zölle gewaltig verteuert worden
sind. Ein Ausgleich für diese Erhöhung der Produktions¬
kosten der Landwirtschaft Ist allerdings nicht erfolgt .

Diese Erhöhung der Zölle für Industrieerzeugniff « ist von
denselben Parteien beschlosien worden, di« sich über die man¬
gelnde Rentabilität der Landwirtschaft beschweren. Diese Zölle
entstammen dem Zolltarif vom Jahre 1928 . der von der da¬
maligen Rechtsregierung unter Führung der Deutschnatio¬
nalen und des Zentrums gegen den heftigen Widerstand der
Linken durchgepeischt wurde. Die Sozialdemokratie hat da¬
mals gegen jeden einzelnen Zoll für Jndustrieerzeuanisse def¬
tig angekämpft. Aber sie hat niemals die Unterstützung der
Landwirts überhaupt , oder der Bauernvertreter im beson¬
deren gefunden. Die Großagrarier , die den Reichslandbund
beherrschen und in der Deutschnationalen Partei ausschlag¬
gebenden Einfluß haben , tragen also in erster Linie die Schuld
daß die Jndustrtezölle in Deutschlandso hoch sind und jedes
Erzeugnis , das der Bauer für seine Wirtschaft gebraucht, im
Preise gewaltig gestiegen ist . .

Denselben Fehler wie 1925 hat die Land¬
wirtschaft aber a u ch i e tz t gemacht . Die Erhöhung
der Zölle auf Kartoffeln , Schweinefleisch und Zucker werden
den Bauern nicht viel nützen . Man hat ihnen dafür eine Er¬
mäßigung der Jndustriezölle für den Herbst versprochen . Ob
aber diese Ermäßigung beschlosien wird , ist sehr zweifelhaft.
Jede Industrie ist immer nur für den Abbau des Zolles in
der anderen Industrie , nicht aber in der eigenen Bleiben
aber die Jndustriezölle in alter Höhe bestehen , dann wird sich
auch an der Lage der Bauernschaft nichts ändern , dann sind

Der Sefchwisteehof
g Erzählung von Anna Hartenstein

( Fortsetzung.)
Aber die Agath war ungehalten — so ein Unsinn — morgen

ging 's wieder streng d,r. Reset lachte ihr in 's Gesicht. Sie habe
schon eine Runde in Mutters Stuhl geschlafen . Und Marie brachte
beiden Tee und batte feine mürbe Küchle gebacken und stellte vor
Hannes die Rumflasche bin . Da nabm auch Agath einen Schub in
ihre Taste. Und wie ihr die Wärme wohlig durchs Blut floh,
wurde sie aufgeräumt und erzählte . Wie 's war ? Nicht zu sagen ,
so schön — ach diese Viehschau — jedes Stück lieh sie lebendig vor-
überrollen : die mächtigen Stiere, die weichen stillen Kühe, die ver -
bcthcnden Kalbinnen, und »wischen den Sätzen immer — „gel
Hannes — weiht noch, Hannes — meinst nicht auch , Hannes" —
mit all dem Erlebten , Geschauten umflocht sie ihn und zugleich mit
dem Bedauern , dem unausgesvrochenen, und doch in jedem Wort
versteckt zielenden — „wir muhten seitab stehen — unsere Kalbin
war nicht dabei, und Preis und Bewunderung sind uns entgangen .

"

Das Gesicht der Resel, die mit ausgestemmten Armen den Koos
stützte , verdüsterte sich . Sie sah das Behagen des Hannes schwin¬
den , fühlte , wie Enttäuschung und Aerger in ihm hochgeschürt wur¬
den. Und hörte aus jedem Wort« den drohenden Vorwurf . Jetzt
solang er sie unmittelbar an — „ia , weiht , Resel, die Freud hättest
dem Hannes schon gönnen dürfen mit der Kalbin . Gel, dich hat 's
schon arg verdrosien, du ärmster," liebkosend strich die Agath über
das Haar ihres Mannes.

■Marie sah die Schwester flehentlich an . Und Resel stand ruhig
aus . Nur ihr schöner weicher Mund verzog sich, fast schien es wie
in leiser Verachtung, lleber die Schwägerin sah sie hinweg. „Du
bist der Bauer, du hättest nur sagen brauchen — ich will — und
gut war's .

"
Du bist der Bauer — das Wort ging dem Sannes nach . Er

grübelte , er wälzte es bin und her wie einen schweren Quader —
so oder so ? wie es sich wohl einstigen liehe in den Bau seine» Le¬
bens . Er lauschte dem Klang nach , den Resel in das Wort gelegt.
Lag nicht Absage darin : du bist uns anderen nichts mehr ? War 's
nicht wie Svott? Jetzt muht schon deiner Frau , wegen deine Würde
hervorkehren? Oder ein Aufrlltteln : jetzt braucht'» den Herrn
zu zeigen ? Die Agath brauchte ihm das Wort nicht noch heimlich
in die Obren »u läuten — „die Resel sagt's ja selbst — du bist der

Inrn Verfassungstag in Baden
Der badische Landtag hat vorgestern gegen die Stimmen der

Bürgerlichen Vereinigung , der Deutschen Volkspartei und der
Kommunisten den 11 . August abermals als gesetzlichen Feiertag
bestätigt . Es Ist auberordentlich interessant festzustellen, dah auber
den in der Bürgerlichen Vereinigung »usammengelaufenen
Dcutschnationalen und Landbündlern ( und natürlich den Kommu¬
nisten) , auch die Deutsche Bolksvartei für die Aufhebung des Ver¬
fassungstages als gesetzlichen Feiertag gestimmt hat . Es ist ja noch
nicht lange her , feit die Herren Obkircher , Matthes und Genossen
die heftigsten Versicherungen dem Landtag gaben , wie angeblich
stramm sic auf dem Boden der Weimarer Verfassung stehen . Das
hat sie aber vorgestern nicht abgehalten , mit den Kommunisten,
die die Republik ebenso hassen , wie es die Deutschnationalen trotz
der Eidesichwllre ihrer Minister tun , für die Beseitigung des
Feiertags am 11 . August zu stimmen. Es ist nun recht bemerkens¬
wert , wie das führende Organ des badischen Zentrums , der Ba¬
dische Beobachter, In seinem Stimmungsbild über die vorgestrige
Landlagssitzung diese Tatsache bespricht . Wir zitteren auszugsweise :

„Von sozialdemokratischer Seite wurde der Antrag
der Bürgerlichen Bereinigung als Vorstoh gegen die Ver¬
sa ssung bezeichnet . Man kann, auch wenn man weih , dah
Herr von Keudell und seine deutschnationalen Ministerkol-
legen den Eid auf die Verfassung der Republik geleistet
Kaden , dem nicht gut widersprechen . Denn n»a- sollte die
Attacke und der ganze Redeschwall sonst, nachdem die Re¬
gierung auch den weitgehendsten Wünschen entgegenkam? Das
Ministerium de» Innern wird , schon mit Rücksicht aus die Witte -
rungsvekhältnisse dieses Jahres , die Bezirksämter anwet -
sen, der Aussührung landwirtschastlicher Arbeite » keine
Schwierigkeiten zu bereiten , ja sogar dringende gewerbliche Arbei¬
ten sollen erlaubt sein . Darnach kann man den Antrag der Bür¬
gerlichen Vereinigung wirklich nicht mehr anders als ostenta¬
tiven und planmähigen Vorstoh gegen das Verfas¬
sung s m e r k von Weimar bezeichnen . Zum Mindesten wollte
man aber seinem M i h f a l l r n über diese B e r s a s s » n g im Ba¬
dische » Landtag Ausdruck geben , nachdem man dies im Reichstag
nicht mehr so ungeniert tun kann. Einen sachlichen Grund kür
ihre » Antrag batte dir Bürgerliche Vereinigung nicht . Jndeh:
Wenn man auch weih, dah trotz der deutschnationalen
Eidschwürr auf die Verfassung die Vorliebe der
Deutsch nationalen für dieselbe nicht groh ist , ko
war die Tatsache doch direkt beschämend , dah sich die
Deutsche V o l k s p a r t e i auf der ganzen Linie den Deutsch¬
nationale« anschloh . Diese Tatsache wird man sich mer¬
ken mssen . Sie zeigt die ganze notorische Unzuverläs¬
sigkeit dieser Partei auch in der Frage der Verfas¬
sung in besonders grellem Licht . Man erinnerte sich unwillkür -
ltch , wie die Deutsche Bolksvartei bei den Gtatberatunnen ziemlich
genau vor einem Jahre sich so ostentativ zur Verfassung bekannte.
Damals lockten freilich noch Ministersessel , heute
scheinen die Dinge anders zu liegen . . .

Cs ist ko : Die Frag« des Verfasiungsfeiertage » vom 11 . August
bat nicht nur eine wirtschaftliche Seite — diese war heute nur in
grohrr Aufmachung oorgetäuscht — sie hat auch einen eminent
politischen Hindergrund . Am 11. August 1910 erhielt
dar Bersassungswerk von Weimar Gesetzeskraft , die Pe¬
riode der Revolution war abgeschlossen , dar Werkder Rettung
des deutschen Volkes vor dem Sturz in den Ab¬
grund , der ko bedenklich nabe war , war vollbracht, vollbracht von
den Parteien des Zentrums , der Demokratie und der So -
zialdemokratie . Die deutsche Bolksvartei und dir Deutsch¬
nationalen waren daran nicht beteiligt . Sir überliehen die
Rettung der Staates anderen und kamcir aus ih¬
rem Schlupfwinkel erst dann hervor , als das Werk
der Rettung getan war .

Bei der Feier des 11 . August als Verkasiungstag bandelt es
sich in Wirklichkeit «m die Frage ! Für oder gegen dt » Ver¬
fassung von Weimar . Die Redner des Zentrums, die Abge¬
ordneten Eggler und Dr . Schäfer, haben sich beut« mit irkreulicher,
nicht miftzuvrritehender Deutlichkeit zum Werk von Weimar
und zur Verfassung der Republik bekannt. Das Zentrum
wird seine Haltung in der Frage der Feier de» 11 . August auch
gegenüber der Demagogie der Herren H e r t l e und K l a i b e r
verteidigen können ."

An Deutlichkeit läht die Sprache im Badischen Beobachter nicht
allzuviel zu wünschen übrig und wir freuen uns, dah auch der Beo¬
bachter zum Ausdruck bringt, dab die Frage des Verfasiungstaaes
nicht nur einen wirtschaftlichen, sondern auch einen eminent politischen
Stiitergrund hat . Wir nehmen auch gern« davon Notiz , daß das
badische Zentrumsblatt tn die deutschnationalen Eidesschwüre aus
die Verfasiung nicht allzuviel Vertrauen setzt und dah es das Ver¬
halten speziell der Deutschen Dolksvartei als „direkt beschämend "

bezeichnet und die „ganze notorische Unzuoerläsigkeit" der Deutschen
Volkspartei tn der Frage der Verfasiung charakterisiert. Ganz be¬
sonders findet auch der Satz im Badischen Beobachter unsere Zu¬
stimmung :

„Bei der Feier de» 11 . August als Verfasiungstog handelt es
sich in Wirklichkeft um die Frage : Für oder gegen

' di« Verfasiung
von Weimar ."

Wir bedauern aber auherordentlich, dah das Zentrum im
Reichstag nicht mit derselben Entschiedenheit für den 11 . August als
Verfasiungsfeiertag eintritt . Wenn der Beobachter an einer Stelle
seiner gestrigen Auslasiung bedauert , dah im Reichstag die Frage
des Verfassungstages nicht geregelt worden ist , so muh sich dieses
Bedauern sehr stark gegen die Zentrumsfraktion »es Reichstages
richten, die weder Eifer noch Energie gezeigt bat , im Reichstag die
Angelegenheit zu einer zufriedenstellenden Regelung zu bringen .
Im übrigen weiden wir uns die gestrigen Auslassungen des Beo¬
bachters gegenüber den Deutschnationalen , den Landbündlern und
der Deutschen Volksoartei sehr genau merken — für spätere Situa¬
tionen . Und vielleicht fragt der Badische Beobachter privatim » in-
mal den Abgeordneten Dr . Föhr , ob auch er und der eine oder an¬
dere sonstige Zentrumsmann so unbedingt und für jeden Fall für
die Ausrcchtcrhaltung des Verfasiungstages als gesetzlicher Feier¬
tag ist?

Erohe Teile der landwirtschaftlichen Bevölkerung werden auch
in diesem Jabre wieder den Verfasiungstog ignorieren und demon¬
strativ landwirtschaftliche Arbeiten verrichten. Dah der Land¬
wirtschaft hierin die gröhte Freiheit gewahrt wird , dafür tritt auch
das badische Zentrum ein . Es mag zugegeben werden, dah die
Witterungsverbältnisie in diesem Jahr ungünstige sind und dah in
einzelnen Fällen die landwirtschaftlichen Arbeiten bei recht weit-
berziger Auffasiung nötig erscheinen können ; aber , wenn auch solch«
ungünstigen Witterungsverhältnisse nicht vorhanden siud , versucht
ein groher Teil der Landwirte trotzdem , dem Verkasiungstag ihr«
Mihachtung zu bezeugen . Und da eine Frage an das Zentrum !
Wenn es sich bei der Neueinrichtung eines Feiertage » um einen
kirchlichen Feiertag handeln würde , würde man dann tn Zentrums -
kreisen auch so eifrig der denkbar weitesten Lockerung durch di«
Landwirte das Wort reden ? Wenn wir da Zweifel hegen, fo wird

' man uns kaum der Böswilligkeit zeihen können . Wenn die katho¬
lischen Dauern am 11 . August unbehelligt tun und lasten können
was ihnen oaht , dann haben sie gar nichts dagegen, wenn die Zen¬
trumsabgeordneten diesen Tag als Feiertag bestimmen.

wie immer bisher die Großagrarier die einzig
Lachenden .

Bereits in den Verhandlungen des Reichstages hat die
Sozialdemokratie auf diese Gefahr für die Bauernschaft auf¬
merksam gemacht . Eine Besserung der Lage der selbstarbei-
tenden Bauern ist nicht möglich, solange sie sich in der Gesell¬
schaft der Großagrarier und der Großindustriellen befinden.
Mit deren Hilfe werden sie niemals eine Ermäßigung der Jn -
dustriczölle erreichen , sondern stets nur gegen sie . Dis Jnöu -
striezölle aber belasten den Bauern weit mehr als hohe Agrar -
zölle ihn schützen können . Daher hat der Bauer ebenso wie der
Arbeiter und Angestellte das größte Interesse an diedrigen
Preisen für alle feine Bedarfsgegenstände . Das aber kann er

nur mit der Arbeiterschaft gegen Großagrarier und Groß '
industrielle erreichen .

. Deutsche Kriegervereinler und
Neichsslagge

Nationale Erbärmlichkeit und Stahlhelmfeigheit
Es wird jetzt Näheres über einen Vorfall bekannt, der sich aus

der letzten Hauptversammlung der Deutschen Kriegerwohlsahrts -E«'
meinschaft im grohen Saale des Gürzenich zu Köln abgespielt bat.
Die Köln . Volkszeitung, das bekannte führende Zentrumsblan.
berichtet darüber das folgende:
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Bauer.
" Da standen noch zwei , drei Willen neben dem feinen. So

hatte er es gewollt damals nach Vater Tod, und so war es gut
gewesen . Aber nun wollte es ihm scheinen , als drückten ihn seine
Geschwister an die Wand . . .

Kleinigkeiten — gleich in den nächsten Tagen . „Morgen in
die Stadt ? Ausgeschlosien , mein Lieber . Zwei Tage haben wir
für '« Kartoffelausnehmen verloren . Ich weih ja nicht , warum der
Joseph Streu gefahren statt umzuackern — nun muh ich mit hinaus.
Deine Leut mühten ja meinen , ich hält' rein znni Pläsier in den
Geschwisterhof geheirat 't .

" Sie hatte den Kopf steif in den Nacken
gestellt und sab ihm mit ihrem starken zwingenden Blick an , wäh¬
rend sie ihm das Brot hinlegte und den Maßkrug zurechtschob.
Ihre roten dünnen Lippen lächelten. Aber ihm war , als brauch¬
ten sie gar nicht erst zu sagen — du bist der Bauer.

Und zum ersten Male, seit sie zusammen schafften , lieh er den
Josevb hart an . Ueber das stille Träumergesicht ging nur ein lei¬
ses Staunen — „schaff bestimmt an , dann tu ich , was du willst —
du bist der Bauer" — ünd ruhig schüttelte der Joseph seinen Rös¬
sern weiter den Hafer auf . Verstimmt , ein leise nagendes Miß¬
trauen in der Seele verlieh der Bauer den Stall .

Draußen rührten sich alle Hände . Mit zwei Gelvannen wur¬
den die Furchen umgeackert , dah die schwarze , feuchtmodria atmende
Erde ihren Schah auftat und die weihen und roten Knollen aus
der Verborgenheit auflachten.

Die Refel mit zwei Mägden und etlichen Weibern aus dem
Dorfe zur Hilfe buckelte die Furchen entlang . Korb um Korb ge¬
füllt gab feinen Inhalt polternd dem Kastenwagen . Ein scharfer
Wind blähte die Kopftücher und strich die Rücken entlang. Die
Finger wurden klamm trotz der Sonne , die in greller Bläsie ihr
Licht über die Landschaft warf . Zuweilen dunkelte ein Schatten
über den Acker , wenn große schwarzblaue Wolken mit blitzenden
Rändern aus der Unendlichkeit auftauchend sich über das Himmels¬
blau der Unendlichkeit zuschoben. Und Unbewuht hob Resel den
Blick und sah der schwimmendenWolke nach , die über das Dorf bin
ihren langen dunklen Schatten warf . Und wie sie die Augen wie¬
der zur Arbeit niedergehen lieh, gewahrte sie die Agath vom Acker¬
rain Herkommen mit der Hausdirn.

„Ja mein — die Stafel bringst mit — da ist die Marie ja
ganz allein ."

„Sie wollt ' schon selbst — ste schafft 's leicht allein das Mittag-
esien. Und die Mutter ist doch auch noch da .

"
Die Mutter? Die mit einem Male schwer gehend , gebrechlich

geworden — in Resel wuchs die Unruhe — ste horchte auf den

Elockenfchlag . In der Nebenfurche bückte sich die Agath flink und
leicht , wie sich eine Gerte biegt. An ihr vorüber gingen die 231 !»«
der Resel immer öfter nach dem Dorf , das sich in einem Talwink «'
binlagerte . Auf einem Hügel die Kirche und das Pfarrhaus «"«

schützend über der Herde. Jenseits über dem Vach , der aus schm» '

lem Tälchen hervorgluckerte, der Eattingerhof, desien Dach bint«
einem Wall von Obstbäumen hervorlugte .

Und vom Dorf her kam ein Bub gelaufen , bog in den Feldw«»
ein — der Marti vom Nachbarn Lenz — atemlos , mit rotem Kov' -
So schnell die schweren Schollen die Füße freigaben , eilte die R«i«
ihm über den Acker entgegen — „beimkommen soll eins gleich,
Eattingerin ist arg krank geworden.

"

„Joseph," schrie die Resel — „geschwind komm !"
Acrgerlich sah Agath den beiden nach , die wie vom Wind 0«

trieben nach dem Dorfe eilten . Wozu auch noch der Joseph, ""
nach ihr hatte die Resel gar nicht geschaut . Aus dem Buben
nicht viel herauszuholen , die Eattingerin lei wie tot im Ear>«
gelegen, und die Marie und seine Mutter hätten ste halt in ®
Stube getragen . Die junge Frau erbleichte. Eine dumpfe An^
würgte ihr bis zur Kehle — war sie schuld, dah sie heut in
Früh der Alten geraten , doch nicht so in der Stube berumzubo» « j
im Garten sei genug Arbeit ? Aber so schlimm wird '? schon n*®

sein , dab ste auch davon laufen mühte und die Leut in Stich foH*
— das ist so die Art im Geschwisterhof , dah eines um das an&? j
soviel Aufhebens macht . Doch noch vor dem Mittagsläuten i* ' .
es sie heimwärts. Als ste von der Strahe ab in den Weg
einbog, kam hinter ihr ein Auto gerast. Der Doktor? Herrsch""

^
ein Umstand. Nur dah ihr das Herz in jedem Puls pochte-
dauerte lang , bis der Arzt die Stube, in die sie sich nicht 6«nC
wagte , verlieb . .„

Ob 's arg sei mit der Mutter? Ja , noch so ein Anfall und va
wär 's gefehlt , brummte der Arzt . Da wurde die Agath fchneew ,
im Gesicht, dab der Doktor, der eben in seinen Ulster fuhr , si« 0
und mit sonderbarem Blick ansah — „nanu, junge Frau ." , #f

Mit dem Nachmittagszug kehrte der Sannes zurück und
bis ins Herz. Unter der Haustüre begegnete er dem gesi" '^
Herrn — Dersehgang? Wer ? Die Mutter ? . «c

„Es ist ihr bester , Pirgermcijter, und ihr ist leichter, das
sich gerüstet."

Aber er hörte nichts mehr. Er stand drinnen an dem De » > $
dem zwischen hoch aufgeschichteten Kiffen die Eattingerin M«b«
als lag , das bleiche scheinende Eesichtchcn wie ein Nicht ».

(Fortsetzung folgt.)
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ft, »Als der Vertreter des preußischen Ministeriums des Innern ,
^ oierungs- Vizevrästdent v . Harnack , und der Oberbürger¬
meister von Köln , Dr . Adenauer , den Saal betraten , mub-

sie ieststellen , daß unter den zahlreichen Fahnen Ichwarz - weitz- rot
; M der Kriegsflagge , mit denen der Saal geschmückt war , lediglich

Handelsflagge fchwarz - weiß - rot mit kleiner schwarz- wt -goldener
7°Ich im Vordergrund des Saales angebracht war . Beide Herren
Weigerten daher ihre offizielle Teilnahme , falls nicht die offiziel»
y* Farbe« dr» Reiches während der Sitzung angebracht seien ,
gleichen verweigerten sie die Teilnahme am offiziellen Essen, das
t,
*1 Bund für die Ehrengäste für den Abend vorbereitet hatte . Es

Mir sich heraus , daß wohl « ine Anweisung zur Anbringung der
gegeben worden war , das, jedoch untergeordnete Organe

Anweisung nicht befolgt hatten mit der etwas dürftig klingen-
. n Erklärung , daß man nicht geglaubt habe, daß die Herren sich

fl* streng" an die für deutsche Veranstaltungen gegebenen Anwei-
Mgcn halten " würden . Al» daraus an Stelle der Handelsflagge
2" »ffiziell « Reichsfahne Schwär, -Rot -Gold angebracht war , nah¬
men die genannten beiden Herren in ihrer offiziellen Eigenschaft
^ der Begrüßung und an den Verhandlungen teil .
, Bereit » auf dem Begrüßungsabeno , der die Sauvtver -
^""nlung der Kriegerwohlfahrts - Gemeinschaft » inleitete , war er
5* einet schweren Kundgebung gegen die schwarz-rot -goldene Fahne
Kommen . Nach dem Bericht der K . B . wurden während der Rezi-
M»n Zurufe laut , eine am Balkon angebrachte Fahne in den
Mchssarben z» entfernen . Nach dem Spiel dr« ersten Verses des
»^üsenliedes wurde tatsächlich unter Beifall die Flagge entfernt .
M Veranlassung der Vorsitzenden des Kreistriegerverbande » für
Mn -Stadt wurde die Fahne wieder angebracht, allerdings mit

Erfolg , daß sofort lebhafte Stimmen de» Mißfallens und
Pffe laut wurden . Interessant war , als der Vorsitzende des
,
^iskriegerverbandes versuchte , den Betreffenden , der die Ent¬

lang vorgenommen batte , einen jungen Stahlhelmer in Uniform,
.
"^ stellen , daß dieser verschwunden « ar , und sein « Kameraden , die
\ 3üül am Tische gesessen hatten , nun ohne jedes Abzeichen da-
N°ett und — angeblich — „von nichts wußten",
i Diese Vorkommnisse sind äußerst bezeichnend für den Geist , der
N .den angeblich „politisch neutralen " Kriegervereinen herrscht ,
greulich , wenn auch selbstverständlich ist diesen Widerlichkeiten
hinüber die Festigkeit, mit der die Vertreter von Landesregierung
M Stadtverwaltung den versammelten Patentvatrioten eine Lek-
«•n Uber das erteilten , was Ehr » und Würde der Nation vom
^ »»tsbürger an Achtung vor den verfasiungsmäßigen Farben und
ittbotcn des Staates heischen.

&ie Abstimmungüber die Verfch lechierung
der Vückereiverordnung

Eine für alle Arbeiter lehrreiche Abstimmung
Die Verschlechterung der Bülkereiverordnung . die der BÜrger-

im Reichstag beantragt hatte , ist in der letzten Sitzung des
. "chstagee in der Schlußabstimmung mit 257 Stimmen der biir-
?sllichrn Parteien gegen 142 Stimmen der Linken angenommen
iÄ 'U. Es ist nicht gelungen , die Aufhebung des Achtstundentages
* Biiüerrigewerbe zu verhindern .

Dagegen gelang es der sozialdemokratische » Reichstagsfraktion ,
Aufhebung der Sonntagsruhe zu verhindern . In namentlichrr

Wmmung wurde diese Bestimmung des Gesetzentwurfes zur Ab -
7««rung der Bäckereiverordnung mit 299 gegen 190 Stimmen bei

Enthaltung abgelehnt . 57 Abgeordnete der Koalitionsvar -
haben gegen den Dürgerblockantrag für die Aufrechterhaltung^ Sonntagsruhe gestimmt.

k Eine Prüfung der Zusammenstellung über die namentliche Ab -
ÜsMung läßt klar erkennen, unter welchem Gesichtspunkt diese Ab -

N >Nung erfolgt ist. Auf der einen Seite das Klasseninteresse der
t? °Nerschaft und der religiöse Gesichtspunkt bei der Aufrechterhal-

der Sonntagsruhe — auf der anderen Seite agrarisch-mtttel -
Mlrrtscher Klassenegoirmu, und die Mißachtung der Rechte der

I. , Die
*

Deutsche Boltspartei , die Partei der Unternehmer hat , e.
»7? llen für die Aufhebung der Sonntagsruhe gestimmt mit Aus -
L >Ne der beiden Abgeordneten Thiel und Winnefeld . Thiel ist
Mondsmitglied des Eesamtverbandes deutscher Angestelltenge-

haften , Winnefeld ist Bergmann ,
oji,

®ott der Deutschnationalen Bolksvartei haben 5 von 111 Abge -
"">eten gegen die Aufhebung der Sonntagsruhe gestimmt.

Zentrum haben 37 Abgeordnete, darunter alle Arbeiter -
dufter , gegen die Aushebung der Sonntagsruhe gestimmt, 23 für
z, Aufhebung der Sonntagsruhe , darunter di « beiden badischen
^ lUmsabgeorbneten D i e tz und Damm . Don oen 23 Zen-
ßMabgeordneten , die für die Aufhebung der Sonntagsruhe gr-

haben, sind also 12 Landwirte . 2 Mittelständler . 1 Erotzm-
^ >esier und Ü Beamte .

sic

die Slinik Ser pflanzen

*ne
2ed

Don Friedrich Natterotb
Ein Besuch bei dem PHLnologischen Reichsdienst

Naturfreunde wird es schon ausgefallen sein ^em . daß oft
Htl^ rtet8enen Beobachtungen und Betrachtungen über Wachstum

Erträgnis von Nutzpflanzen hinter den Ergebnissen zurückblei »
W Besonders leidet der Stadtmensch an der Voreingenommen-

günstige Witterunasverhältnisse , wie er sie als solche
Ajj, “e t > immer einem günstigen Erntestand entsprechen müßten,
^ ^ us den alarmierenden Nachrichten von Ueberschwemmungen,
st,,„

'"briichen, Hagel und Regeneinbrüchen, wie sie in diesem Jahr
ermißt er von ungefähr,daß auch derErntestand in den2

>ts° ., . . .
Gebieten ein schlechter sein wird . Die Ursachen aber,

in den klimatischen Veränderungen liegen , in den Trok-
»bet Nässen , speziell in der Zeit der Uebergänge zwischen

*u, " "b Sommer und zwischen Herbst und Winter , und die
»»l.^ uonzenstand in seinem Wachstum, in der Blüte und Frucht-
tz^ sung beeinflusien, die können nur dem Pflanzenfach -
WJ ’

J >. und auch ihm nur auf Grund eingehenden Studiums , be-
kßj . Mn . Daneben ist noch zu berücksichtigen der Einfluß der

.r u n 8 auf die Entwicklung von Pflanzenschädlingen und
% Die vegetabile Welt leidet ebenso wie die anima -

" " steckenden Krankheiten , an Parasiten ,
sisiz s,

"en sie wie von feindlichen Heeren überfallen wird . Anderer -
in der Sorge um die Erhaltung ihrer Art sicherin oer sorge um me trryanung ivrer -an n^ er

btr Feldmaus und manches Insekt die Ungunst des Wet-

sie !
' t)tcn ^Standort , gebunden sind , schutzlos Wind

hu
* Gebundenheit an die Verhältnisse,' sie können nicht

An, m Menschen ins Bad oder an die Riviera reisen. Die Pflan -
und

und Frost preisgegeben, sie scheinen wohl die bekla -
n unter allen Lebensformen . Wenn ihnen nicht der

'W l? Gattung höherer Art zu Hilfe kommt , kann er freilich-lnsvruch auf ihre Dankbarkeit haben.
isch « Reichsanstalt in Berlin -Dahlem

üch vornehmlich der Erforschung der Lebensbedingungen
&** Bekämpfung ihrer Krankheiten und ihrer

Msiii-„ '
, Auf großen Dersuchsfeloern, im Laboratorium und in

v wird — . . . werden
Bakterien

2»i das Wesen der Pflanzcnmaterie erforscht ,
Objekt wie in einer medizinischen Klinik &

ih^ enAnr- r
*fo

.rincn gezüchtet , unter dem Mikroskop und in
î klauk « Erscheinungen und die einzelnen Phasen des
7äiitfien « uer ^ aukbeit beobachtet . Die chemischen und bakterio-
. ^ sien „ Estandteile der Erd « , auf der die Pflanz « wächst, werden

ob sie den Lebensbedingungen der Pflanze
Ä°bt , 7- i. ' - Neue Sorten werden auf Widerstandsfähigkeit er -
» ® baifc *

1Mten öurch Auffrischung verbessert. Durch genaue"^ «vro2 ' ung der Pflanze werden die Schutzmittel
> dre schon bestehenden verbessert und verbilligt , und

Sulturbilder
Ärensöorf ^ Wo der Stahlhelm

Ein Vertreter der Frankfurter Zeitung hat von Berlin
au« einen Abstecher nach dem Kreise Lebus gemacht , in
welchem der Ort Arensdrof liegt , der durch die Stahl¬
helmmordtat an einem Reichsbannermann zu trauriger Be¬
rühmtheit gelangt ist . Aus der Schilderung über die Fahrt
und der dabei gewonnenen Eindrücke zitieren wir nach dem
Frankfurter Blatt u . a . das Folgende:

„Wissen Sie , was sich die Gutsbesitzer unseres Kreises und die
Industrie mit ihren Stahlhelmoerbänden , Kleinkaliberschießen und
sogenannten Svortkursen an Menschenmaterial heranziehen , das
nennen wir „Blutorangen " : außen gelb und innen rot . Wir er¬
leben es immer wieder, daß die Stahlhelmleute in der Versamm¬
lung zwar das Chrhardtlied singen , aber draußen , vor der .Tur , die
Internationale . Wir erleben es, daß bet nicht geheimer Wahl
„rechts " gewählt wird , bei geheimer Wahl aber „ links"

. — Woher
das kommt ? Von dem Terror , den die Grundbesitzer üben , und von
dem Mangel an Aufklärung in unserer Bauernschaft.

Der Ort des Gesprächs war das schöne, aus dem vierzehnten
Jahrhundert stammende Rathaus von Fürftcnwalde ; Sprecher : der
kluge und energische Bürgermeister S t o l l.

„Der größte Teil des Bodens befindet sich in unserm Kreis
in den Händen des Großgrundbesitzes. Wir haben Güter von vier¬
zigtausend Morgen Land ; der Begriff „Gutbesttzer " fängt eigentlich
erst bei tausend Morgen an . Dabei befinden wir uns fast an der
Peripherie Berlins . Fürstenwalde ist noch Station der Vorort¬
bahn . Fllrstenwalde bat 21900 Einwohner , und ein großer Teil
davon sind Fabrikarbeiter , meist linksradikal eingestellt. Die Guts¬
besitzer, beute noch kleine Könige, fühlen sich bedroht . Wir können
feststellen , daß ihre rechtsradikale Aktivität umso heftiger ist, je
schlechter ihre Wirtschaft geht.

"
Wie ist es möglich , daß die Gutsbesitzer einen solchen Einfluß

ausüben ?
„Sie haben die Macht in der Hand, sie vergeben die Arbeit und

die Deputate , sie sind die Vorsteher der Gutsbezirke, sie sind die
Hauptkunden der Kaufleute in den kleinen Städten , wer ihnen nicht
paßt , erhält keine Arbeit , und die Gegend ist arm . Daß es unter
der Oberfläche gärt , das kommt nur zum Ausdruck bei geheimer
Wahl . In allen Orten , wo Reichsbannerabteilungen gegründet
werden konnten, haben sie starken Zulauf . Als nach jener Mordtat
in Arenrdorf eine Reichsbannerabteilung gegründet wurde , war sie
sofort ebenso stark wie der dortige Stahlhelm ."

Sind alle Gutsbesitzer reaktionär ?
„Alle wohl nicht ; ich kenne einige, die sehr liberal gesonnen

sind , die aber ihre Gesinnung nicht »eigen wollen aus falschverstan-

au» Ostelbien
l dominiert ' Agrarischer Terror

bettet Loyalität gegen Standesgenossen und aus Furcht vor einem
gesellschaftlichen Boykott.

"
Was würden Sie vorschlagen , um diese unerfreulichen Zustände

zu bessern ?
„Ich würde die großen Güter aufteilen und die Siedlung för¬

dern mit allen Mitteln . Die Bewirtschaftung der groben Güter
geschieht keineswegs überall nach modernen Gesichtspunktenund mit
rationellen Mitteln . Ich würde vor allem gesetzlich verbieten , daß
ein Gutsbesitzer Amtsvorsteher seines Bezirks werde. Leider ist
dieser Gesetzentwurf immer noch nicht zustande gekommett ."

Sehr früh am andern Morgen fahre ich mit der Oderbruch-
bahn nach Arensdorf . Halbwegs zwischen Seelow und Fürsten¬walde liegt dieser Ort mit seinen etwa 789 Einwohnern . Im Rat¬
tern der kleinen Bahn unterhalten sich die Landleute und Hand¬
werker, die nach der Stadt fahren : „Ich weiß Bescheid , ich war
Bizefeldwebel im Krieg , schwer kriegsbeschädigt, mein Vater hot
mich drei Jahr « lang mit durchgefuttert , unser Doktor bat selber
gesagt , daß ich im Leben keinen Schlag mehr werde arbeiten können.
Wa» zahlen sie mir — acht Mark im Monat . Ich kenne soundso
viel in der ganzen Gegend hier , alle schwer kriegsbeschädigt und
bekommen acht bis zehn Mark im Monat . Aber der Major von * .
auf B ., von oem weiß ich genau , daß er 899 S . im Monat bekommt ,und andere bekommen noch mehr."

Ein anderer sagte ! „Da wissen wir doch, wofür wir die Steuern
zablen müssen : wenn aber die Herren Rittergutsbesitzer Steuer «
zahlen sollen , dann wird Schiebung gemacht , dann hat keiner Geld,dann zahlt auch keiner was , im Gegenteil , die kriegen noch wa»
dazu." Ein dritter : „Ich sage : immer rein ins Reichsbanner , da
geht so eine Sache wenigstens tticht verloren , da wird sie weiter¬
gegeben an die Regierung ." — Keiner widersmicht.

Arensdorf : Man beobachtet den Fremden mit Mißtrauen .Wird er wieder Fragen stellen und berumborchen, wie alle die
Fremden , die seit dem Mord vor vierzehn Tagen dagewesen sind?
Ich frage niemand . In dem kleinen Wirtshaus zögernde und
mürrische Auskunft . Ich gehe über die breite , sandige Straße .
Arensdorf wäre ein hübsches Dorf , ein freundlicher Ort , bet aller
Armut , aber es ist, als könnte hier die Sonne nicht mehr scheinenoder die Menschen mußten sich vor ihr verbergen . Ich habe niemals
einen ganzen Ort so scheu , abwehrend und verkniffen gelehen, da«
Dorf scheint in seiner eigenen Atmosphäre zu ersticken. Es ist mir
schwer gesallen, diese leere Dorfstraße zum zweiten Male zurückzu¬
gehen , um herauszukommen. Der Amtsvorsteher schneidet in sei¬
nem Garten Rosen — beim Anblick eines Fremden verschwindet er
hastig und schließt die Tür hinter sich. Niemand will hier gefragt
sein .

"

Don der Bayerischen Bolksvartei haben 12 Abgeordnete aus
vorwiegend religiösen Gründen gegen die Aufhebung der Sonntags¬
ruhe gestimmt, sechs jedoch dafür . Von diesen sechs sind vier
Landwirte .

Soweit die Abstimmung der Parteien der Bürgerblocks. Noch
ein Wort über die Demokraten. Sie haben sich bei dieser Abstimm¬
ung vollständig gespalten, sieben Abgeordnete haben gegen die Aus¬
hebung der Sonntagsruhe gestimmt, neun unter Führung des Abg.
Bartschat , Mittelständler und Klemvnerinnungsobermeister dafür .

Bcj dieser Abstimmung, bei der kein Fraktionszwang ausge¬
übt wurde und jeder einzelne nicht nur vor sich, sondern auch vor
dem Land« und seinen Wählern vor eigener persönlicher Verant¬
wortung stand, haben sich die Geister in überraschender Schärfe
nach Klasseninteressen geschieden. Auf der einen Seite die Vertreter
der Arbeiterschaft und jene Politiker , die um ihrer Wählerschaft
willen Rücksicht auf die Arbeiterschaft nehmen müssen — aus der
anderen Seite kleinlichster Klassen - und Ständeegoismus , der sich
wir in den Reiben des Zentrums und der Bayerischen Bolksvartei
selbst über religiöse Bedenken hinwegsetzt .

Sleuervergüiung an die kjohenzollern
Wie der So ». Pressedienst erfährt , machen die Sohen«»llern

auf einen Steuerbetrag von rund 859 888 M Anspruch , der zunächst
von der Hauvtsteuewerwaltung des Reiches zurückerstattet werden
soll. Es handelt sich um bezahlte Liegenschaftssteuer der alten
königlichen Domänen , die im Auseinanderietzungsvertrag sich als
unbestrittener Staatsbesitz herausgestellt haben . Da der Staat

Preußen selbst nicht steuerpflichtig ist, so ist die bezahlte Liegen-
schastssteuer »urückzubezahlen , und das Reichsfinanzministerium

zerbricht sich den Kopf, wem die Summe auszuhändigen ist , nachdem
die Hobenzollern ihren Ansvrach sehr energisch angemeldet haben.
Schließlich wird nichts übrig bleiben, als den Betrag zu hinterlegen
und das vorgesehene Schiedsgericht einzuberusen.

■ mm m ^

sciiuii -

Curt W. Stöhfer
Zühringerstr . 90 pan.

beim Marktplatz 57*1

Teilzahlung gestaltet .

neue entdeckt. Anschließend an diese modotihijchen Forschungen, die
«uf Jahrhunderte alte Erfahrung aufbauen , versucht man die
treuen Erkenntnissen der Wissenschaft , die Erfindungen aus dem Ge¬
biete der Chemie und der Elektrizität bept Pflanzengedeihen und
seinem Schutz nutzbar zu machen . Doch die Hauptsache beruht aus
der intensiven Beobachtung der Pflanze an ihrem
Standort : man sucht die Wechselwirkung zu ergründen , die zwischen
Witterung und Pslanzenwachstum besteht . Von pri¬
vater Seite und von den öffentlichen Stellen der Land - und Forst¬
wirtschaft kommen aus allen Teilen des Reichs täglich Sendungen ,
die kranke Pflanzen , von Pilz und Wucherungen befallene Hölzer ,
Käfer und Pflanzenschädlinge, Milben und Pilze enthalten , damit
sie hier untersucht werden und, wenn es angeht , Rat geschafft wird ,
wie dem Uebel am besten zu steuern ist.

Festgelegte Resultate werden in billigen Merkblättern
in den Krankheitsgbcieten verbreitet , damit die Betroffenen die
Ratschläge der Reichsstell « befolgen können . Oft enthalten die
Merkblätter auch ernste Warnungen und weisen auf dir gesetz¬
lichen Bestimmungen hin , die gegen Einschleppung von Pflanzen¬
seuchen erlassen wurden , kurzum , man sucht allerorten Aufklärung
zu verbreiten . Ein Flugblatt , das auch auf den ländlichen
Bahnhöfen angeschlagen ist, weist dringlich auf das Vorkommen des
Kartoffelkäfers hin , der von Kolorado nach Frankreich ein-
gefchlevvt auch die deutschen Kartoffeläcker zu verseuchen droht , wo
er sich zeigt , energisch bekämpft wird . Ein anderes Flugblatt
wendet sich gegen die Bisamratte , die 1895 aus Nordamerika
nach Böhmen »u Züchtungszwecken etngefübrt wurde , hier aber
die Fahrlässigkeit der Züchter ihr Gefängnis durchbrach und nun
auf dauernder Wanderschaft begriffen schon in großer Vermehrung
bis nach Rorddeutschland gedrungen ist. Der Schaden, den dieses
Nagetier verursacht, wenn es überband nimmt , ist ein ungeheurer ,
denn kein Deich und kein Flußdamm ist vor der Unterhöhlung der
Bisamratte sicher , ja , sie bringt Cisenbahnbrücken und Häuser in
die Gefahr des Einsturzes . Ein umfangreicher Schutz dienst zu
ihrer Bekämpfung ist in allen gröberen Städten organisiert wor¬
den und staatlich angestellte Bisamrattenjäger sind dauernd unter¬
wegs, die schädlichen Tiere wegzusaneen. Auch hier besteht Melde¬
pflicht bei ihrem Vorkommen. Ebenfalls behandeln die Merkblät¬
ter die Krankheiten und Schädlinge der Nutzpflanzen; aus der
großen Zahl seien nur einige herausgegriffen , die sich gegen die
Brandkrankbeiten des Getr ^ des, den Stachelbeermehltau , den
Wurzelbrand der Rüben , die Kleeseide , die Reblaus u . a . Pflan¬
zenvernichter wenden.

Wie bereits bingewiefen, sind die meteorologischenBedingungen
auf das Pslanzenwachstum und auf die Bildung von Pflanzen -
fchüdlingen vor großer Bedeutung . Dies zu erforschen und genau
zu beobachten ist an die biologische Reichsanstalt der Pbäno -
logifche Reichs dien st angegliedert , dem die Aufgabe zufällt ,
die jährlichen Entwicklungsphasen von Pflanzen und Tieren fest-
zustellen . Man bedient sich zu diesem Zweck eines Mcldckarten -

Mems ^ auszufüllende Zettel mit Vordruck , die an Naturfreunde ,

an Eärtnereivereine und landwirtschastliche Genossenschaften kosten¬
los abgegeben werden. Bon diesen freiwilligen Helfern werden
die Rubriken bis zum Jahresende ausgefüllt und als portofreie
Dienstsache an das Institut zurückgcsandt . Die Fragebogen zeigen
auf , wann das erste Schneeglöckchen blüht , die Kirschen , Birnen
und .Aevsel, wann die ersten Maitriebe an Kiefern und Tannen
herauskommen, im Frühsommer den Beginn des Schossen» der
Halmfrüchte, und so fort durch die Monate bis zur Reife der Ber -
renfrüchte, des Erntebeginns und die Zeit der Laubverfärbung .
Die Fragebogen werden im Herbst gesammelt und miteinander ver¬
glichen . Das jeweilig« und örtliche Resultat wird mit den meteo¬
rologischen Beobachtungen verglicken und es lassen sich dann aus
dem Ergebnis sehr greifbare Schlüsse für die vslamliche Entwick¬
lung an sich oder die Entwicklung von Pflanzenschädlingen ziehen .
So lassen — als interessante Feststellung — di« Daten für . den
Eintritt der Blüte des Schneeglöckchens einen ausfallenden Zusom-
menhang mit dem Verlaus der sich von Zeit zu Zeit einstellenden
Feldmausplagen erkennen. Ebenso wurde gefunden, daß
der Befall der Fruchtknoten der Obstblüten durch den Manila -
v i l z speziell durch Spätfröste gefördert wurde , Einer starken
Bersvätune des Frühlings folgt eine verspätete Aussaat , die wie¬
derum den Befall der jungen Saaten mit Eetreidefliegen begünstigt.
In zahlreichen Fällen werden erst die vbänologischen Auszeichnun¬
gen die Grundlage bieten oder doch wichtige Fingerzeige abgeben
für die Klarstellung der Biologie und Entwicklungsgeschichte wich¬
tiger und gefährlicher Krankheitserreger und Schädiger. Die Bio¬
logische Reichsanstalt für Land- und Forstwirtschaft bat sich außer¬
ordentliches Verdienst erworben durch die Gründung dieses phäno»
logischen Reichsdienstes.

Manches Jnteressonte erfährt man noch bei dem Besuch in dem
genannten Institut , so z. B ., daß fast jedes Jahr seine besonderen
Plagen aufzuweisen hat . Wie man von einem Maikäfer -
t a h r spricht , so kann man von Mäuse ja hren sprechen oder
von I n s e k t e n j a h r e n , wie es das Jahr 1921 war , wo der
Befall unserer Kiefernwälder durch die Forleule noch in jeder¬
manns Gedächtnis ist. Die letzten Jahre machten sich durch das
rätselhafte Ab st erben der Ulmen in Westdeutschland bemerk¬
bar , eine Erscheinung, die noch nicht restlos geklärt werden konnte.
1926 mit seinem feuchten Sommer könnte wobl als Pilz - und
Bakterieniabr anzufvrechen fein ; ebenso batte das mild«
Frühjahr außerordentlich die Obstbaumschädlinge begünstigt.

Die unmittelbare Nutzbarmachung der Phänologie für die
Landwirtschaft und damit für die Ernährung des deutschen Volke »
liegt klar auf der Hand. Es wäre vieleicht eine sehr dankbare
Anregung , die wir uns erlauben , der Biologischen Reichsanstalt zu
geben , wenn der Reichsdienst die höheren Schulklassen als
ireiwillige Beobachter mit heranziehen wollte ; das Wissen um diese
Dinge würde den praktischen Anschaungsunterricht in den Schulen
ungemein vertiefen und eine allgemeinere Kenntnis der wichtig¬
sten Naturvorgänge vermitteln helfeit.
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Ein Aufruf für die Opfer der

Katastrophe in Sachsen
Die Arbeiterwohlfahrt veröffentlicht den folgendenAufruf :

Die furchtbare Unwetterlatastrophe in Sachsen hat viele Todes¬opfer gekostet und hat über sehr viele Bewohner de» Unglücksge¬bietes großes materielles Elend gebracht. Biele find ihrer geringenHabe beraubt und stehen deshalb vor der Notwendigkeit, fich Exi¬stenz und Seim schaffen zu müfien. Reich und Staat müfien helfen,wie es ihre selbstverständliche Pflicht gebietet.Dah die Arbeiterschaft ihre Pflicht erkannte , hat fich beider ersten Hilfeleistung bewiesen, wo u. a . auch Reichsbannerund Ärbeitersamariter fich zur Verfügung stellten. Der
Hauvtausschuh für Arbeiterwohlfahrt , Berlin SW81, Belle Alliance -Platz 8, Telephon Dönhoff 8188 hat mit seinengeringen Mitteln ebenfalls zu helfen versucht . Er möchte dieseHilfe vervielfachen, deshalb wenden wir uns an die mit uns gleich¬fühlenden Kreise mit der Bitte : Beteiligt Euch an demWerke der Solidarität und Nächstenliebe !Es find viele Arbeiter und Parteigenossen mit ihrenFrauen und Kindern , die Tote beklagen, die vor den Trümmernihres ehemaligen Heims stehen , die in Minuten das verloren haben,wofür fie die Kraft eines ganzen Lebens eingesetzt haben.Es gilt , dem Elend ZU steuern ! Der Hauvtausschuh der Ar-beiterwohlsahrt ruft deshalb seine Unterorganisationenund Mitarbeiter wie auch alle ihm nahestehenden Kreise zur aktivenBeteiligung an diesem Hilfswerk auf. Soweit nicht an die öffent¬
lich bekannt gegebenen Sammelstellen der Arbeiterwohlfahrt in
Sachsen unmittelbar Geldbeträge überwiesen werden, bittet der
Hauvtausschuh, Zahlungen aus sein Postscheckkonto in BerlinNr . 5982 unter der Bezeichnung „N o t h i l f e für Sachsen " vor-zunehmen. Die Gelder werden unverzüglich überwiesen; nach Ab¬flauen der Aktion erfolgt öffentliche Quittung . Wer zur Hilfe-leistung beitragen kann, der möge schnell handeln.

Eine eigenartige Ananzreform
in Bagern

Nach langwierigen Verhandlungen im Schohe der Regierungs¬parteien ist dem bayerischen Landtag nun endlich der Gesetzentwurfüber den vielumftrittenen innerbayerischen Finanzausgleich zuge¬gangen . Die Vorlage , die schon im Lause der nächsten Woche vomParlament verabschiedet werden soll, enthält folgende Bestimm¬ungen , durch die den Gemeinden, Bezirken und Kreisen neue Mittelzuflieben : Die Gemeinden erhalten die Ermächtigung , von allenim Eemeindebezirk wohnenden Personen , die selbständig aus eigene' Rechnung leben , eine sogenannte Verwaltungskostenabgabe in der

Höhe von höchstens 8 Mark jährlich zu erheben. Von dieser Abgabe
sind die Schwerkriegsbeschädigten und Klein - und Sozialrentnerbefreit . Für die Rechnungsjahre 1927 und 28 werden ferner 5 Proz .des Anteils der Gemeinden und Kreise an der Einkommens - und
Körverschaftssteuer einbehalten und diese Gelder nach dem Ver¬hältnis der Fürsorgelasten und der Aufwendungen für die Strobenvom Innenministerium verteilt werden. Weiterhin werden dieGemeinden ermächtigt, ihre Umlage bis zu 198 Prozent zu er¬höhe », die Bezirke bis zu 238 und die Kreise bis auf 68 Prozent .Aus diesen Bestimmungen ersieht man , dah die finanzielle Hilfefür die in schwerer Not befindlichen Selbstverwaltungskörver inBayern nicht vom Staat gewährt wird , sondern ausschliehlich zuLasten der Gemeinden geht.

Oer Verkehr der deutschen Reichsbahn
Der Güterverkehr der deutschen Reichsbahn hielt sich im Juni

fast auf der Höbe des Vormonats . Der geringe Rückgang ist auf dieFeiertage des Monats zurückzufübren . Arbeitstäglich wurden118 372 Wagen gestellt d . i . gegen den Vormonat 3225 weniger.Die Geiamtwagenbestellung blieb mit 3 709 303 um 80 884 gegenMai zurück. Der Personenverkehr war im allgemeinen recht hochinfolge des Pfingstseiertage und infolge des beginnenden Sommcr -
reiseverkebrs. Der Ausflugsverkehr war dagegen wegen der un¬günstigen Witterung schwach . An Feriensonderzügen sind 9288 mehr
gestellt als im Vorjahr .

Der Betrieb zeigte im Mai folgendes Bild : Die Einnahmenbetrugen 112,1 Millionen , davon 11,2 Millionen aus dem Per¬
sonen - und Geväckvcrkehr , 270,8 Millionen aus dem Güterverkehrund 30,1 Millionen aus den sonstigen Einnahmen . Für Betriebund Unterhaltung wurden 258,3 Millionen verausgabt , persönlicheAusgaben 61,1 Millionen , sächliche Ausgaben 92,2 Millionen , Er¬
neuerung der Reichseisenbabnanlagen 87,4 Millionen , im Dienstder Reparationsschuldverschreibungen 45,2 Millionen , für die gesetz¬liche Ausgleichsrücklage 8,2 Millionen , für die Verzinsungsdividende6,1 Millionen . Zum Ausgleich der Mindereinnahmen infolge
Schwankung im Verkehr wurden 8,9 Millionen Reichsmark' zurück¬gestellt. Für werbende Anlagen wurden 35,7 Millionen Reichs¬mark aufgewendet. Das Personal erfuhr eine Erhöhung um rund
14 000 auf 715 927 Köpfe .

Wie sie „abrüsten" wollen
Das Feilschen aus der Marinekonferenz der drei Mächte

Genf, 14 . Juli . Am Donnerstag fand eine öffentliche Plenar¬sitzung der Marinekonferenz unrer dem Vorsitz des amerikanischen
Botschafters Gibson statt . Es sprach der Chef der britischen Admi¬ralität , Marineminister Bridgemo », der erklärte in Bezug auf die
Beschränkung des Baues der Kreuzer , dab es insbesondere gelte,den Bau von groben Kreuzern von 10 000 Tonnen auf das Min -
destmah herabzusetzen . Er betonte , dab die britische Delegation

durch die von amerikanischer Seite erhobene Forderung von 25 sol-
cher Schiffe ernst beunruhigt worden seien. Einer solchen Zahl
zustimmen, sei durchaus unmöglich. Nach dem MarineminM
svrach der Führer der britischen Flotte im WÄtkricg , Admiral
Jellicoe . Er hielt eine Ansprache , um auf Grund der Erfahrung "
des letzten Krieges die Forderungen der britischen Admiralität
nach einer bestimmten Anzahl leichter Kreuzer zu begründen,
welche für die Existenz des Reiches und des Schutzes seiner inter¬
nationalen Verbindungen zur See unbedingt erforderlich scie"'
Er fordere 78 Kreuzer, obgleich nach seiner Ansicht während des
letzten Krieges sogar 178 Kreuzer für das britische Reich als
genügend befunden worden waren . — Graf Johii legte den Stand'
punkt Japans dar . Er führte aus , dah das Ziel der Konferenz i"1,
die Marinerüstung erheblich herabzusetzen . Deshalb schlage seine
Delegation vor , dem britischen Reiche und Amerika je 158 888 To"-
neu und Japan etwas über 388 888 Tonnen an Ueberwafierschiffe "-
d . i . an Kreuzern und Zerstörern zusammengenommen, zuzuteilen
Dieses werd.e eine ungefähre Herabsetzung der gegenwärtig be¬
stehenden, im Bau befindlichen oder geplanten Rüstung um 38 Pr "'
zent bedeuten. Die Zahl der groben Kreuzer von 10 000 Tonne"
müsie für die Vereinigten Staaten und das britische Reich aus >'
10 oder weniger und für Javan auf 7 oder weniger angesetzt wei¬
den . — Der Führer der amerikanischen Delegation , Gibson, es

-
klärte , dab der Standpunkt der javanischen Delegation mit demjon ''
gen Amerikas in Bezug auf eine niedrigere Ansetzung der Gesamt'
tonnuge für Kreuzer und Zerstörer im wesentlichen zusammenfalltEr betonte , dab Amerika grundsätzlich verlange , dab jeder der dre>
Mächte eine Eesamttonnage an Kreuzern zugeteilt werde, innerbal"
welcher die einzelnen Mächte entsprechend ihren Bedürfnisse "
Schisse verschiedener Typs und verschiedener Tonnage bauen kön¬
nen . Es sei unrichtig, dab Amerika unter allen Umständen 2"
grobe Kreuzer von 10 000 Tonnen verlange . Im Gegenteildie Zc>bl dieser Schiffe von der Gesamttonnage ab, die jeder de>
drei Mächte zugestanden werde. Zunächst müsse man über die
samttonnage einig werden , bevor man die Zahl der einzelne "
Schiffe ernsthaft diskutieren könne .
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Heflamejeiienptei * berechne!,

Karlsruhe
Arb .-Radf . -Bund „Solidarität ". Sonntag , 17 . Juli , Beteili'gung am Sommertagszug in Mühlburg . Abfahrt 1 Uhr Krieges

'
denkmal. Radbannner mitnchmen . Kindetgruvve vorm. MIO M
Treffen beim Vereinssportleiter betr . Radschmuck. Unser Garte"'
fest findet am 24 . Juli statt . 5798 Die Vereinsleitung .

D. M . V . — Blechner und Installateure . Sonntag , 17 . Jul "
Familienausflug nach dem Weihen Kreuz. Treffpunkt 7.30Durlachertor . Rege Beteiligung erwünscht . 5797

Donnerstag , den 21 . Jiili, Schluß
meines

Sommer-Räumungs -AusuerHaufs
Kleider- und Seidenstoffe nur erstkl. Qualitäten
Meine fabelhatt billigen Preise , meine ganz gewaltige Aus¬wahl besonders noch verstärkt durch Neueingänge aparterNeuheiten , bedeutet eine Sensation f.Karisruhe u Umgebung .

Spezialhaus
Otto LewinKarlfrledrichstraBe 28

im Friedrichshof
Karlsruhe I . B . 5789

Mlöbl . Zimmer zu ver-
Jn mieten . 5747
« malienstr .15 , Hth.2.St .

nr - ■■Ws#
Pfarifkmh

3n unserer
Spezial¬
abteilung

am Marktplatz

lebend frische
Cllbtillu
Psd. 32

im hnitt

Psd. Pfg .
' Frische
Nordsee -
Schellfische

Pfund 55 Pfg .

Reue englische
Bismarck-

Heringe
Stück 15 Pfg .

Rotzungen
und Zander

Zunge Hahnen !
und

Suppenhühner>
Zunge Gänse

uud^nten
Stets frische
Trink-Eier

j aus unserer eige¬nen Geflügelfarm.
Große Auswahl !

in 5793 !
Fei » Marinade «

» 1
ist unser

I
"

Sgort ^ Anzug
mit 2 Hosen

Ausserordentlich strapazierfähig

für nur MlCa 68a "

bei bequemer Teilzahlung .

Unentbehrlich für

Touristen und Sladtleute
Eine unverbindliche

Besichtigung überzeugt Sie !

1ii

W
BehleidungshausI. Herrenu. Damen

Kaiserstrasse 14 a

_ _ _ __ 6795

Berliner Schuiarzmeierscner
Kinflerciior.

Samstag , den 1« . Juli ds . Ja .,abends 8 UhrLiederhonzen
in der Stftdt . Frachthalle in Rastatt .
Eintrittspreis für Erwachsene 1 Mk .für Schüler 60 Pfg ,

Zu zahlreichem Besuche ladet ein
Die Chorleitung . 935

WegenUmzug billig z . ver¬
kaufen . Ganz n.HochzeitS-
anzna , pr . Maßarb . 65 Mk.
lAnfchaffungspr. 160 Mk >
Zwei aut » ichw . Gehröcke
m Westen Stück 15 Mk.. fürmittl . u . einer , f. fchl. Figur
Körnerftr . 1« . Part , bei

Frau Schwarz . 5781

28 .« Kost, einAnzug
anzufertigen , 8Mk. dieHofeunt Garantie tadelt . Sitz .
Maßschneiderei Schmitt ,Hagsfeld , Schulstraße 49

scMai -zuiuner
aus eigener Fabrik ,
langjähr . Garantie
bequeme Teilzahlg .
auüerordentl . billig

Gehr. Klein
3

Durlacherstraße 97
Rüppurrerstraße 14

Drucksachen nUet8ltl
liefert

Für den *
der wenig verdient , ist es nützlich ,zu wissen , daß der

Schuh im Hof
billiger

ist , als der Schuh im Laden .
Kioine miete . Kleine Spesen . Kleiner eewinnj . a. onnan. sctiunwaren

KOrnerstrahe 18 (Hot ) 5794

Stadion Durlach

Einweihungsfeier
Samstag , den 16 . Juli 1027 , abends 8 Uhr
Öffentlicher Tanz
Sonnt an , den 17 . Juli 1027 , mittags 2 Uhr abBahnhof Durlach zum Stadion mit Musik .
Von 3 Uhr ab

sportliche,
in den Sälen des Stadions und auf sämtl Sportplätzen
Ab 6 Uhr Festprogramm 933
veranstaltet vom Gesangverein „ Concordia “ Karls¬ruhe u . Gesangverein Nfihmaschinenbauer Dnrlach
Eintritt 30 Pfennig
Ab 8 Uhr Tanzbelustigung «Die Veranstaltungen finden bei jeder
Witterung statt

Sonder -Angebot
während meines

Jubiläums - Verkaufs
Beachten Sie diese günstige Kautgelegenheit . da ich sllmtHc *1'

Preise in allen Artikeln bedeutend reduziert habe .
Uaiictllfkh weiß , 150 cm breit , schwere Qualität . <K ÄJliaUdlUbll lür Bettücher p . Mtr . 2 .10 1 .80 1 .50
Ualhlninnn weiß , 150 cm breit , extra schwere -VltllUICIIIGII Qualitäten für Bettücher M All

per Meter 4 .50 8 .50 8.— 2 .50 li » *
Dattllamact 130 cm breit , nur prima Qualitäten J 4KDoiiuaiiiaai p. Mtr. 3 .508 — 2 .50 2 - i .so i .«o ■ ■ i *
UailCtlinh weiß , 130 cm breit , für Bettbezüge u . *nOUdlUwII Wäsche außerordentlich billig 4 4 fl

per Meter 1 .65 1 .50 1 .80 ■
HaiiStllCh weiß . 110 cm breit . Der Mtr . 9S

Seil

Große
Auswahl SchlaldecKen , Kamelhaardecken
Arthur Baer , xaiserstr. i#

Eingang Kreuzstraße , gegenüber der Kleinen Kirche .
Verkaufsräume nur eine Treppe hoch «

Kaufen Sie Keinen Gasherd
Herd

WALD STR. 13
NÄHE ZIRKEL

bevor Sie nicht das neue Modell von
JUNKER & RUH 1927 gesehen haben .
Sie finden Vorteile die von praktischemWert sind . Die neuen Modelle kosten
Mk . 120 Mk . 135 Mk . 165
Anzahlung ab monatl . Rate ab

Mk. 8.- Mk. 11 .-

Alie Gasherde werden zuruchgenommen
Kohienherdeaö 75.- Del Ratenzahlung

Ausnahme Angebot!
Für nur 10 Mark Anzahlung und

wöchentliche Rate von 2 Mark, erhal¬len Sie ein Ia . Tarnen - oder Herren¬
fahrrad , RShmaschinen od . Email -
Herd, weiß mit langjähriger Garantie .

Gebrauchte Fahrräder »
Nähmaschinen und Herde

von 30.— Mk . an
Damenrahme « neu 25.— Ml ., mit 1 Jahr Garantie
Herrenrahmen neu 23.— Mk., mit 1 Jahr Garantie

Prima Bielefelder Fabrikat .
Fahrrad - Mäntel von 2.30 Mk. antahrrad - Schläuche von 1.20 Mk . an

ettrn , prima von I30Mk . an ufw.

Kunzmann .ZMngerMli6
Karlsrahe 1

Mahnung .
Die Beiträge für den abgelausenen Monat waren

vom 4. bis 10 . dS. Mts . an unserem Kaflenschalter
einzuzahlen. Die säumigen Schuldner haben letzt¬mals Gelegenheit, bei der Vorzeigung der Rechnung
durch den Kaisenboten sofort Zahlung zu leisten,andernfalls ohne weiteres die bei Zahlungsverzug
vorgesehenen Maßnahmen durchgcführt werden
müßten.

Vorstehende Mahnung findet keine Anwendung
aus Arbeitgeber , welche die Beiträge nach jeder

-h " • .

Tüchtiger

UHirtr und Zewenteur
der gewohnt ist , selbständig u . gewissenhaftzu arbeiten , und öfters auswärts sein muß ,Im Alter von 22—28 Jahren gesucht . Ange¬bote mit Beschreibung d . bisherigen Tätigkeitbefördert unter Nr . 928 das Volksfreundbüro

Lest den Bolkssreundi
tüchtiger, fleißiger zuverlässiger Mann , der voll
kommen selbständig arbeiten kann, gesucht . Offertenunter Nr . 5738 an das Volkssreunddüro.

3901Lohnzahlung abzuführen haben.
Karlsruhe , dev 11 . Juli 1927.

Allgemeine Orlskrankenkafie Karlsruhe
Der Vorstand : W . Hof .

Straßensperre
Die Landstraße Nr . 19, Karlsruhe -Leopoldshafen,wird auf der Srecke von km 3,600 bis 6,170 , d. t vom

Neureuterweg bis zur Einmündung in die LandstraßeNr . 2, Eggenstein-Neureut , zwecks Herstellung einer
Dauerdecke vom 15 . Juli ab bis aus weiteres für
Fuhrwerke aller Art gesperrt.

Umgehungsweg . von Karlsruhe über Neureut
nach Eggenstein und umgekehrt. 1382

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 1?1 Pol
Str . G . B. mit Geld oder Haft bis zu 14 Tagen
bestraft. O. Z . 85

Karlsruhe , den 11 . Jul ! 1927.
Bad . Bezirksamt Abt . IV .

Schlafzimmer - Bilder
oreiswert . Bilder für alle Räume . Einrahmung .
Balentln Schläfers Kunsthandlung , Kaisers !». 38

Torpedorad er für 15 ML
Anzahlg . u. nied. Woch » od . Monatsraten erb" ,»

renzloS billigem Preis bei (£•Sie zu konkurrenzlos
Mech.-Meister, Rüppurrerstraße 92.

Skratzensperre . t(t
Zwecks Herstellung neuer Walzdecken

nachstehende Straßenstrecken des Amtsbezirks yl
ruhe jeweils während der Arbeitsausführung - ^
voraussichtlich in die bcigefetzte Zeit fällt , l>si (0
gesamten Fuhrwerksverkehr von morgen?
abendS 7 Uhr gesperrt : 6jtj1. KreiSweg Nr . 3 zwischen Spöck und Neu ' "

vom 22. bis 25. Juli .
2. KreiSwegNr . 12, zwischen Spöck und Bü« °

am 26. und 27. Juli . gtt
"

3. KreiSweg Nr . II . zwischen Staffort
Spenglerseck vom 27. Juli dir 2 . August

1 KreiSweg Nr . 2, Blankenloch-Fiiedrich ^ lu -
po

"'
der Ahornbrücke bis zum Stutenfeerweg
2. bis 8. August.

Umgehungswege :
Bei O .Z . 1 Spöck , Büchenau. Neuthard .

„ O.Z . 2 Spöck , Staffort , Büchenau
„ O .Z .3 Staffort,Büchenau .Spöck,Speng '

^ g«»
„ O. Z . 4 Blankenloch. KreiSstraße »

Leopoldshafen, KreiSweg Nr . °°
SpenglerScck. . .

Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 \ . » gflSStr .-G .»B mit Geld oder mit Haft bis zu 1
jäj?

bestraft. n , 9. ^
Karlsruhe , den 11 . Juli 1927.

Bah . Bezirksamt — Abt . IV . _ /
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Eröffnung - er neuen Postautolinie
Vühl- San- - Naumünzach

Eine Autolinie Bühl — Raumünzach ! Also eine direkte
Verbindung des Büblertales mit dem Murgtale, ta sogar bis hin¬
über zu den Schwaben nach Freudenstadt ! Tine derartige praktischeVerbindung zu schaffen und damit die Höben des nördlichen
Schwarzwaldes mit seinen herrlichen Naturschönheiten und Kur
orten , sowie das Murgtal auf rasche und bequeme Art »u erreichenund bewundern zu können , war der Grundgedanke bei der Errich
tung dieser neuen Postlinie Bühl—Sand—Raumünzach.

Gestern Donnerstag fand die Eröffnungsfeier statt, zuder sich außer dem Bürgermeister Dr. Erüninger aus Bübl die
Bühler Verkehrskommission , von der Obervostdirektion PräsidentLaeml ein . die Posträte Sennenberger und Ruthark ,Landrat B i l l m a i e r - Bübl, sowie interessierte Kreise und Presse¬vertreter in Bübl cingefunden batten . Vor dem Babnchof standeines der Verkehrsauto bereit , um die Gäste nach den Bergesböhen
zu führen . Zunächst wurde im „Badischen Sos" ein Frühstück ein¬
genommen, bei dem Bürgermeister Dr . Grüningerdie Käste be-
wiMommnete und die Bedeutung der neuen Linie in Volkswirt-
schaftlicher und verkebrspolitischer Hinsicht würdigte . Er statteteder Obervostdirektion, insbesondere Herrn Präsidenten L a e m m -lein den Dank für das grobe Entgegenkommen ab, das seitens
dieser Seite der Sache entgegengebracht worden ist .

Nun wurde mit der Fahrt begonnen und zunächst der Grob
Nelkenzucht Garbrecht in Bühl ein Besuch abgestattet . Es ist
die » eine Nelkenanlage von einem Umfange, wie wohl selten in
Deutschland eine derartige zu finden sein wird . Die Zahl der ver¬
sandten Nelken gebt in die vielen Zehntausende. In schöner Fahrt
ging» sodann durch Altschweier , Bühlertal, hinauf nach Sand,Plättig , Bühlerhöhe , die stärksten Steigungen wurden von
dem Auto ohne weiteres überwunden . Landschaftsschönheit auf
Landschastsschönbcit offenbarte sich dem Auge . Die Straßen befin¬
den sich dank den Bemühungen des Oberstrabenmeisters aus Bühl
in tadellosem Zustande. Auf der Bühler Höhe wurde das Mittags
«sien eingenommen, bei dem Präsident L a e m m l e i n in einer An
spräche auf die volkswirtschaftlicheBedeutung der neuen Linie bin,
wies und in interessanter Weise die Entwicklung der postalischen
Derhältnisie in dieser Gegend schilderte . Er gab dem Wunsche Aus¬
druck, dab die neue Linie , die eine Zufahrtsstrabe zu der geplanten
Höhenstraße bilden werde , der Bühler Gegend zum Wähle gereichen
möge . Herr E e p v e r t - Bübl nahm die Gelegenheit wahr , dem
Präsidenten Laemmlein zu danken für das grobe Interesie und
Wohlwollen bei der Errichtung der Linie. In schnellem Tempo
brachte der Omnibus die Gäste weiter nach Herrcnwics , wo
der Kaffee eingenommen wurde und Bürgermeister Dr. Grü¬
nt n g e r den beiden Direktoren der Bühler Höbe für ihre Gast¬
freundschaft dankte. Auf schöner Straße, umsäumt von herrlichen
Tannenriesen , fuhr das Auto dem Murgtal zu, vorbei am Stausee
des Schwarzenbachtales und sodann durch das Hundsbachtal nach
Hundsbach und Hundseck . Auch hier wurde in Anspra¬
chen, u . a . von Landrat B i l l i n g e r das errichtete Werk ge¬
feiert . Nur zu bald mußte Abschied genommen werden von den
herrlichen Höhen und ohne jede Schwierigkeit — Hit beste Beweis
von der Zuverlässigkeit der Wagenführer der Reichsvost und der
Wagen selbst — gings talabwärts dem Ausgangspunkt der Fahrt,dem schönen Städtchen Bübl zu. Hier stattete Landrat Bill¬
maier dem Bürgermeister Dr . Erüninger den herzlichsten
Dank ab für besten Bemühungen um das Zustandekommender neuen
Linie .

Die herrliche Fahrt ist beendet, sie bat wunderbare Eindrücke
die Teilnehmer gewinnen lasten , Eindrücke , welche die Fahrt unver¬
geßlich machen . Mägen all die Hoffnungen, die an die Errichtung
der Linie gestellt werden, sich erfüllen.

Kleine badische Lstronik
Malsch . Kinderfest. Kommenden Sonntag, 17 . Juli , hält der

Männergelangverein „Eoncordia " Malsch sein traditioneller Kin¬
derfest ab. Ein imposante» Schauspiel wird wieder der Festzug
bilden mit leinen vielen originellen Gruppen . Etwa 600 Kinder und
4 Musikkapellen wirken mit . Der Festzug beginnt um 2 Uhr nach¬mittags. Wer der Jugend eine Freude bereiten will , der komme
am Sonntag zum Malscher Kinderfest.

* Huttenheim . Dienstag nachmittag wurde hier der 49jährige
Ludwig Weck vom Blitz erschlagen , als er unter einem Baume
stand. Seine Frau und seine Tochter waren einige Meter von
ihm wcggcgangen ins Gebüsch , und kamen mit dem Schrecken da¬
von .

* Wilferdingen ( Amt Pforzheim ) . Der hiesige 44jährige
Landwirt Wilhelm Krön er war damit beschäftigt , eine unter
dem Dachfirst befestigte Leiter beruntrrzuholen , wobei er vlöulich
ahstürzte und schwer verletzt liegen blieb . Man verbrachte den Ge¬
stürzten mit dem Sanitätsauto in» Krankenhaus , wo innere Ver¬
letzungen und ein Schädelbruch festoestellt werden konnte . Es
besteht Lebensgefahr.

* Stockas . Der Mechaniker B u l l i n g e r von hier verun¬
glückt« mir seinem Motorrad auf dem Bahnübergang Zizcnbausen
und blieb mit einem schweren Schädelbruch liegen.

• Mannheim . Am Bahnhof in Neckarau spielte sich eine kleine
Liebestragödie ab . Ein 22 Jahre alter Taglöbner gab nach vor-
ausgcgangenem Streit auf eine Fabrikarbeiterin einen Schuß ab,der jedoch nicht traf. Der Täter konnte festgenommen werden
und wurde ins Amtsgefängnis eingeliefert . — Ein 44 Jahr « alter
Taglöbner vor hier , der sich in Untersuchungshaft befand, batte an
seinem Bett die Blech - und Eisenstücko entfernt und sie geschluckt .
Nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus verstarb er. Man hatte
in seinem Magen 400 Gramm Eisenstücke gesunde . — Dienstag
nachmittag wurde auf der Brückenstrabe die ledige 25 Jahr « alte
Kellnerin M a r l e k von einem in rascher Fahrt daherkommenden
Lieferwagen der Färberei Kramer überfahren . Sie wurde mit
lebensgefährlichen Kopfverletzungen ins Städt . Krankenhaus ein¬
geliefert . Wie man hört , soll der Chauffeur die Schuld an dem
Unfall tragen .

* Walldorf . Das zweijährige Söhnchen der Frau Zitta W i t t-
mer fiel in einen auf dem Boden stehenden Tovf heißer Brühe .Das Kind erlag im Heidelberger Krankenhaus seinen schweren
Brandwunden .

* W e i n b e i m. Als gestern nachmittag auf dem Wein-
beimer Rrbenbahnhos ein Mädchen aus Viernheim in den Zug
einsteigen wollte, gab ein junger Mann auf das Mädchen aus an-
mittelbarer Nähe einen Revolverschub ab ; das Mädchen brach im
Zuge zusammen. Die Verfolgung de» Täters wurde sofort aus¬
genommen. Er konnte gefaßt werden. Das Mädchen, das mit dem
Täter « in Liebesverhältnis hatte und anscheinend nicht» mehr von

Der Nachtrag zum Staatsvoranschlag
Etat des Innenministeriums — Die Landwirtschaft — Das Siedlungsproblem — Etat des Unterrichtsministe¬

riums — Mensa-Freikarten in Heidelberg
h. V . Karlsruhe, 14 . Juli .

Wieder mal eine Landwirtschaftsdebatte ! Da werden alle Be¬
rechnungen über den Landtagsschlub, alle Vereinbarungen der Ver¬
trauensmänner, alle Dispositionen des Präsidenten über den Sau¬
fen geworfen. Für die Landwirtschaft hat der Landtag unbe¬
schränkte Zeit . Jede Partei will das Rennen um die Gunst der
Bauern machen . Wie wäre man gestern über die Beamten her¬
gefallen , wenn ihre Besoldungsfrage und ihre 123 Gesuche, die sich
in zwei Jahren Bitten und Betteln angebäuft haben, in derselben
ausführlichen und gründlichen Weise besprochen worden wäre , wie
es heute mit den Wünschen der Landwirtschaft geschah? Selbst der
Kommunist drohte eine über einstündige R ^>c an ! Alles aus Liebe
zur Landwirtschaft ! In gründlichster Weise wurde das Siedlungs-
vroblem besprochen , das aber u . E . trotz aller schönen Reden , trotz
aller guten Absichten und trotz aller groben Pläne , doch für abseh¬
bare Zeit nur ein Problem bleiben wird . Es wurde in schönen
Theorien gemacht ; ob ein praktischer Erfolg Nachfolgen
wird, ist abzuwarten . Leicht ist es nicht , den jahrhundertelangen
Zug nach dem Westen , über das große Wasser , nach Osten abzu-
lcnken . —

Nachdem die Landwirtschaft ausreichend behandelt war , ging
dann die weitere Beratung des Etats flott von statten . Die ver-
schiedenep Anforderungen an das Innenministerium wurden glatt
bewilligt , ebenso die Beträge für die Wobnungsfürsorge . Beim
Voranschlag des Unterrichtsministeriums betätigten sich nur die
Kommunisten; Herr Bock rannte mit einer förmlichen Anfrage
offene Türen ein. Hierauf wurde auch der Etat dieses Ministeriums
ohne Aussprache genehmigt. Lebhafter dürfte es beim Finanzmini¬
sterium werden, zu desien Etatberatung eine grobe Anzahl Anträge
vorliegen , die sich hauptsächlich mit der Steuerfestsetzung befassen .
Die Erledigung des Etats dieses Ministeriums dürfte wohl noch
eine oder zwei Sitzungen beanspruchen.

Der Landtag wird nun nicht , wie es ursprünglich beabsichtigt
war , diese Woche in die Ferien gehen können . Nächsten Dienstag
findet eine Sitzung statt . Für Mittwoch ist ein Besuch in Kehl
und in Breisach geplant . Donnerstag oder Freitag hofft man
dann zu Ende zu kommen .

Weder in einem Gesetz noch in einem Tarif steht etwas von
Achtstundentag. Wichtiger als die Urbarmachung ist die Steigerungdes Ertrages. Es kann auch damit nur einem kleinen Teil des
Ueberschusies der Bevölkerung geholfen werden. In gewissem Um¬
fange wird man auch Großgrundbesitz bestehen lasten müsten . Aul
Jahrzehnte hinaus besteht die Möglichkeit, den Bevölkerungsüber-
schuß anzusiedeln. Die Siedlungsfrage ist leine Parteifrage. Inallen Parteien gibt es Männer und Frauen, die die Siedlungsfras«von nationalem und volkswirtschaftlichem Gesichtspunkte aus i «-
handeln . Vom nationalen Gesichtspunkte wäre es auch zu begrü¬
ßen , wenn polnische Arbeiter durch deutsche Siedler ersetzt würden.Man hätte die Siedlungsfrage schon vor dem Kriege in Anglistnehmen müsten . ( Beifall bei den Sozialdemokraten .) — Abg . Hof-
Hein, (Dem.) beschäftigt sich mit der Umschichtung der Bevölkerung,
die eine Verödung des flachen Landes zur Folge habe. Die Sied-
lungsfrage sei eine Produkrions - und Menschenfräge. Die Auftei¬
lung des Großgrundbesitzes, so weit er nicht mehr rentabel sei, in
keinbäuerliche Betriebe sei nötig . Die Bodenspekulation, müsse ver¬hindert werden. Kompetenzkonflikte zwischen Reich und Länder
sollten vermieden werden. — Abg, Bock (Komm.) vergleicht die Zahl
oer vorhandenen Siedler mit der Zahl der bestehenden Siedlung »-
gesellschaften . Die ganze Siedlungspolitik liege im Interesie des
Großgrundbesitzes.

Um )42 Ubr wird die Sitzung abgebrochen und die Weiterbera¬tung auf nachmittag» 4 Uhr festgesetzt.
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43. Sitzung.
2n der Nachmittagssitzung gibt zunächst der Präsident .ein

Danktelegramm des sächsischen Landtagsvräsidenten für di«
Anteilnahme Badens an dem Unwetterunglück in Sachsen bekannt.
— In der fortgesetzten Aussprache über das

42. Sitzung.
Es ist bereits wieder halb 11 Ukr als Präsident Dr . Baum¬

gartner die auf 10 Uhr anberaumte Sitzung eröffnete. — Zunächst
wird eine kurze Anfrage betr . Bodenseeregnlierung beantwortet .
Es wird mitgcteilt , dab die Verhandlungen noch nicht begonnen
haben. — Eine weitere kurz« Anfrage betr . die Unwetterschäden
wird vom Minister des Innern beantwortet . Der Umfang der
Schäden ist noch nicht völlig festgestcllt ; eine Kommission ist mit
der Feststellung betraut. Wenn die Regierung eine Hilfe für nötig
hält , wird sie die nötigen Mittel beim Landtag anfordern . —
Darnach wird in der Weiterberatung des

Nachtrag zum Staatsvoranschlag
fortgefabren . Zur Hauptabteilung Ministerium des Innern er¬
stattet Abg . Weißhauvt den Bericht über die unter Abschnitt Land¬
wirtschaft und Ernährung nachgeforderten Beträge . — Im Anschluß
hieran berichtet Abg . Dr . Glöckner über den Abschnitt Wohnungs -
fiirsorge, der zwar zur Hauptabteilung Finanzministerium gehört,
jedoch bei diesem Abschnitt behandelt werden soll.

Abg. Klaibrr (Landbd .) beschäftigt sich mit der Siedelungs -
frage , wobei er größtenteils das wiederholte, was bereits in der
Denkschrift de» Innenministeriums veröffentlicht ist. — Abg . Weiß¬
haupt (Ztr .) behandelt ebenfalls die Siedelungsfrage . Der Aus¬
wanderung nach Uebersee müsse mit allen Mitteln entgegengewirkt
werden. Platz wäre im Reich und im Lande genügend für Siedler
vorhanden ; aber die Schwierigkeit sei die Geldbeschaffung. In
Baden wäre es gut möglich , Siedlungsgelände zu schaffen. Auf
dem Maiwalde könnte eine ganze neue Gemeinde geschaffen werden.

Abg. Dr. Engler (Soz .)
begrüßte die im Hause herrschende Einmütigkeit in der Siedlungs-
frage. Sehr oft wurden in den letzten Jahren Maßnahmen der Re¬
gierung aus politischen Gründen hintertrieben . Wer etwas will ,
muß auch die Mittel wollen, die zum Ziele führen . Nicht allein
der Staat soll Opfer bringen , sondern auch jene, die schon seit alters
her über den Boden verfügen. Zweck der Siedlung ist, recht viele
Leute in der Landwirtschaft zu beschäftigen , um die Produktion zu
teigern . Der landwirtschaftliche Bevölkerungsüberichuß soll aus

dem Lande Beschäftigungsmöglichkeit haben . Es gibt in Baden
noch einige Landstriche , die besiedelt werden können . Beträchtliche
Strecken wurden in den letzten Jahren urbar gemacht . In Bayern
hat man solches Gelände einfach enteignet und dann nach der Ur¬
barmachung wieder zurückgegeben . Es wurden so Mustergüter ge¬
schaffen . Die Zusammenlegung ist für die landwirtschaftliche Sied¬
lung das wichtigste . Aber hierfür noch eine Belohnung geben, dos
gebt doch nicht . Die Einsicht muß bei den Landwirten selbst vor¬
handen sein , Staatsvrämien sind ungeeignet .

Siedlungsproblem
• meint Abg . Dr. Mattes (Deutsche Volksv.) , daß die Aussichten fürSiedler im Osten doch nicht so glänzend seien , wie sie beute früh

hingestellt worden seien . Man kann beute noch nicht sagen , daß
jene Betriebe eine gute Zukunft haben. Nachfrage herrscht nur,
weil die Erwerbsmöglichkeit dort günstige seien . Dennoch unter¬
stütze seine Partei die Sache . — Abg . Heck (Zentr.) behandelt di«
Frage , ob es in Baden Bauern gibt , die als Siedler in Frage kom¬men. Für den badischen Jungbauern komme eine Siedlung im
Osten kaum in Betracht , denn er kann sich nicht das Kapital besor¬gen , das zur Ansiedlung nötig ist. Dennoch ist zu begrüßen, wen»
die Siedlungsfrage von der badischen Regierung gefördert wird.
Auch die Jnnenkolonisation sollte mehr gefördert werden. — Di«
Debatte über die Siedlungsfrage ist damit erledigt .

Abg . Kühn ( Zentr .) bringt Wünsche einiger Gemeinden vor ,
die durch Hochwasser geschädigt wurden . Die Behörden seien un¬
gleichmäßig vorgegangen . — Abg . Maier-Seidelberg (So, .) unter¬
stützt die vom Vorredner vorgebrachten Wünsche . — Abg . Lechleite «
(Komm.) ersucht um empfehlende Ueberweisung der diesbezügliche "
Gesuche der Gemeinden, und beschäftigt sich dann mit der Tätigkeit
der Polizeimusiker und mit dem Arbeitslosenversicherungsgesetz.
Abg . Hertle (Landb .) hat auch Wünsche geschädigter Gemeinden
vorzubringen . —

In der Abstimmung wird ein Antrag der Kommunisten «"f
weiteres Entgegenkommen für diejenigen Gemeinden, die keine Ent¬
schädigung bisher erhalten haben, angenommen. — Die einzelnen
Positionen des Shbschnitts Innenministerium werden hierauf geneh¬
migt . Ebenio die Anforderungen für die Wohnungsfiirsorge . D >«
zu diesen ! Titel vorliegenden Gesuche werden entsprechend den An¬
trägen des Ausschusses vcrbeschiedcn .

Ministerium des Kultus und Unterrichts
Abg . Rückrrt (Soz.) gibt den Ausschubbericht . — Im Anschluß

hieran begründet Abg . Bock (Komm.) eine förmliche Anfrage betr.
die Weigerung der Universität Heidelberg, an unbrinitreli .' Stu¬
denten Mensa- Freikarten auszugeben , sodaß die Studentenhilfe «in-
treten muß.

Minister de» Kultus und Unterricht» beantwortet die förmliche
Anfrage dahin , daß die soziale Fürsorge für Studenten in den Hän¬
den der Wirtschaftshilfe der deutschen Studentenschaft liegt. 2"
Heidelberg standen der sogen . Mensa - Kommisston Mittel nicht mebk
zur Verfügung , sie bat aber die Freitische fortgesetzt und da»
U n t e r r i ch t - m i n i st e r i u m bat aus Mitteln des VoranschlagZuwendungen gemacht . Es ist erwünscht , daß die Mittel zurWährung von Freitischen erhöht werden. Heidelberg konnten in d«n
letzten Tagen aus Reichsmitteln 3300 M zugswieien werden, dl«
zur Hälfte für Freitische, zu . anderen Hälfte zur Verbesserung i1*1
Kost verwendet werden. — Eine weitere Debatte findet nicht stat «-
Der Voranschlag des Unterrichtsministeriums wurde hierauf geneh¬
migt ; ebenso werden die hierzu vorliegenden Gesuche nach dem An¬
träge des Hausbaltsausschusies erledigt .
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Finanzministerium
Berichterstatter über die verschiedenen Abschnitte und Anträg

sind die Abg. Srubert , Abg . Dr . Matte» und Abg. Dr . Engl»* '
elfterer über den allgemeinen Etat des Finanzministerium , d«r
zweite Redner über die Denkschrift betr. Straßenbau und der l«» '
tere über die vorliegenden Anträge . — Nach den Berichterstattung «"
wird um Ubr abgebrochen und die nächste Sitzung auf FreitaN
vormittag 8 Uhr festgesetzt.
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ihm wissen wollt« , batte vorher einen Streit mit dem jungen
Manne . Der Schub soll nicht lebensgefährlich fein . — Am Mon¬
tag . 18. Juli , findet hier eine Badische Berkebrrkonferen, statt , mit
der Tagesordnung : Süddeutsche Autostraßenprojekte, Rheinbriicken-
frage, Ferngasversorgung , Brrkebrsseindlichkeit der Reichsbahn
usw .

* Mühlenbach. Beim Kirschenbrechen stürzte am Dienstag
abend der Landwirt Josef U h l vom Baum und zog sich schwere
innere Verletzungen zu, so dab er starb.

Schwer« Gewitter mit Hagelschlag in Mittelbaden
bld. Lahr , 14 . Juli . Von einem schweren Unwetter wurden die

Gemeinden Nonnenweier und Wittenweier heimgesucht . In der
Gegend von Nonnenweier war der Sagelschlag so stark , daß die
Ernte stellenweise bis zu zwei Dritteln vernichtet worden ist. Be-
önders schwer haben die Tabakpflanzungen gelitten . Wittenweier
tand zum groben Teil infolge des wolkenbruchartigen Regens im
Wasser . In die Keller, Scheunen und Stallungen drang das Wasier
sin . Der Sagelschlag hielt über eine halbe Stunde an und hat den
Feldfrüchten schwer »ugesetzt.

bld. Holzhausen (bei Kehl) , 14 . Juli . Von schwerem UnweU «k
sind die Gemeinden Holzhausen und Linr heimgesucht worden. Etwa
eine halbe Stunde lang fiel Hagel in der Größe von Taubeneier " '
Die Gerste ist bis zu 80 Prozent ausgeschlagen, der Tabak fast von'
ständig vernichtet. Wintergetreide hat etwa» weniger gelitt «"'
Dagegen wurde der Odstertrag schwer mitgenommen.

bld. Furtwagen, 14 . Juli . Bei einem sehr schweren Kewitt«
wurden gestern mehrere elektrische Leitungsmasten auf freiem 8«*®
völlig zersplittert . In der Nähe arbeitende Mäher wurden vom
Blitzschlag betäubt . Der Blitz fuhr den Leitungsdrähten entlaßin drei benachbarte Höfe, ohne jedoch zu zünden. In einem
wurde ein Pferd betäubt ; glücklicherweise war dasselbe mit « i"^Seil und nicht mit einer Kette angebunden , sonst wäre es wo»
verloren gewesen .

bld. Weinheim , 14 . Juli . Ein schweres Unwetter ist über
Gerrbeimer Tal gezogen . Das Getreide lag wie festgewalzt "U
dem Boden . Kartoffeln und Rüben sind teilweise zerstört. ~
Unterflockenbach schlug der Blitz in das Wohnhaus des Landwik
Georg Zink, glücklicherweise ohne zu zünden. ^
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Freistaat VaSen
ste - öie Wasserkräfte und Wasserttraüen Badens

Wasserkräfte und Wassenstraben Badens . Das neuestevor- ^ der Bayerischen Industrie - und Handelszeitung München
:runs F . <x . Mayer , E .m .b.H . , Briennerstrabe 9) , ist als illu-
l des Sondernummer über Baden und seine Wasserkräfte cr-
Um- ijL »?- Nach einem einleitenden Gesamtüberblick über die badi-
Aui ^ Msserwirtschaft von Oberregierungsbaurat I . A l t m a y e r -

über - in
***u6e, folgen eingebende und reich illustrierte Tonderabband -

I " über das Badenwerk ( von Oberbaurat Fettweis -Karls -
fiafl* tk 1 das Schluchseewerk (von Baurat Otto Henninger - Karls -
i de- das Erobkraftwerk Ryburg -Schwörstadt (von Dr . B . Haas -
egrü- Dulden ) , die Bodenseefluhregulierung (von Syndikus H .
rden . Tiüj Konstanz) , die staatlichen Hafenanlagen in Mannheim und
igriss ^ (von der Badischen Hafenverwaltung in Mannheim ) und
Hof - ^ ü« lvannwerk Rheinau . Von Oberbürgermeister Dr . Julius

cun », r -Karlsrube stammen interessante Ausführungen über die
sieo » M ^ liche Entwicklung der Karlsruher Rhsinhafenvlanung . Das
lfteb l,^ Ke Bestehen des Rheinschiffahrtsverbandes Konstanz gibt

Deschäftsfübrer des Verbandes , S . Braun -Konstanz, Anlab ,in
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ver- Ari^ tdienstvolle Wirken des Verbandes zu schildern . Von dem
ndel Verfasser erfährt die Wirtschaft des Badischen Seekreises
Zahl ikL^ iaillierte Schilderung , die ein gutes Bild von dem regen
ngr- Ĥ Milsleben in der Südwestecke des deutschen Reiches gibt . —

de« .stichhaltige technische Teil dieser Sondernummer bietet an -
iio

' üchr Bilder aus der badischen Erobindustrie . Wir beben
tz»,„««Ionders folgende Aufsätze hervor : „Der Sulzer Zweitakt -
Î n«dieselmotor in der Binnenschiffahrt " und „Moderne Ma -^ nschmierung ".

Ver Voranschlag der evangelischen
Landeskirchenfteuer

ŝ ^ i« oberste Behörde der Badischen Landeskirche gibt soeben
ii, ^ «deskirchensteuervoranlchlag für die Zeit vom 1 . Avril 1927
dj,

«l . März 1928 bekannt . Wie daraus zu erleben ist , beträgt
3t| t. u ttme der Ausgaben 6 482 680 Jl . Die Lasten (Abgänge,
yJi} "on Schuldigkeiten) belaufen sich auf 386 600 ^ t . Dir Ver-
^ ^ vg,kosten betragen 831850 «,4t . Sie betreffen die Bezüge
H.°ianmässigen Beamten mit 22 960 «4( , die Umzugskosten in«
iS *# , die Ruhe - und Unterstützungsgebalte mit 6800 M , die Er «

und Betreibung der Kirchensteuer mit 220 000 Jl usw .
^ .^ «ttaiisaaben belaufen sich auf 5 764 380 Ji . Zu ihnen ge-

Kosten der Landessynode 12 000 -4t , Aufwand für den
lMschenrat 307 390 -4t , Bezüge der vlanmäbigen Geistlichen

Bezüge der aubervlanmäbigen Geistlichen 586 000 -4t,
^ »»kosten und Versetzungsentschädigung 90 000 -4t . Dienstaus -
il>» "3d Stellvertretung 44 500 -4t , Ruhegehalt 470 000 -.tt, Hinter -
l^ Nenaufwand 530 000 -4t. Aufwand für den Dienst in der so-
hch" uürsorge usw . 67 780 -4t , Aufwand für den Religionsunter -
lijJL ®.1' Fortbildung »- und Fachschulen 297 010 -4t , Pflege der
Än Musik 16 200 -4t , Aufwand für die Kirchliche Pressestelle? -st , allgemeiner Aufwand 170 800 -4t .
«̂ <>Ur Deckung des Aufwandes werden verwendet der Rein -

Zeutralpfarrkass « mit 888 000 -4t , der Staatsbeitrag zur
^ Iserung gering besoldeter Geistlicher mit 900 600 -4t , die Em¬
il, N aus Beiträgen von Gemeinden und Fonds mit 136 400 -4t ,i^ Iamtbetrag von 2129 530 -4t . Das weitere Erfordernis ist
1% « truererhebung nach den Vorschriften des Landeskirchen-^«setzes aufzubringen .

KewerkschaNsvewegung
Um den Ueberstundenzuschlag

Eine Erklärung de, Rrichsarbeitsminifters
Antwort de« Rrichsarbeitsminifters auf die Eingabe des

SttV * Trrtilarbeiterverbande » zur Svruchvrnris der Schlich -
SljJJpWtlKB ist soeben dem Verband zugestellt worden. An das
ir^ trium war die Frage gerichtet worden, ob den Schlichtungs-

für die Spruchvraris über die Bezahlung der Mehrarbeit
- Isty,

' ^ Stunden hinaus Richtlinien dahingehend gegeben worden
I. Zuschlag unter 25 Prozent zu bleiben , und ob der

^ Nkbritsminister dafür sorgen wolle, dah die ihm unterstellten"
ngsinstanzen bei den Zuschlägen für Mehrarbeit über 48

, hinaus durch Schiedssprüche keine Verschlechterungen der
» Zungen des 8 6a des Arbeitszeitnotgesetzcs vornehmen.«r°uf antwortete der Reichsarbeitsminister :

bereit» « ein Vertreter auf Ihrem Berbandstag erwähnt
rtfoi * den Schlichtungsbehörden Weisungen der ge-

Ati nicht gegeben. Für di , Tätigkeit der Schlich .
^ " ssn find lediglich die gesetzlichen Vorschriften
^ t? * • « nd und e« steht mir nicht zu, den Schlichter» Weisun-

Uri über sh« Entscheidung im Einzelfalle zu
^ !" nach bin ich auch nicht in der Lage, den zum Schluss

tzjdchreibens ausgesprochenen Anregungen zu entsprechen .
"

* Antwort ist kur » und vieldeutig . Der Reichsarbeits
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Schreibens ausgesprochenen Anregungen zu entsprechen .
"" e Antwort ist kur » und vieldeutig . Der Reichsarbei . _* «tklärt , dass er den Schlichtern „Weisungen der gekenn -

k nicht gegeben habe. Er sagt natürlich nicht , dass
^ j-^ chlichtern keine Weisungen gegeben hat . Dah der Reichs-

^ lnister die Schlichter von Zeit zu Zeit , bei wichtigen An-
«t * die Tätigkeit der Schlichter berühren , zu sich beruft und
. uriniert", ist bekannt und nie bestritten worden.

TLn^ '^ barbeitsministrr fügt hinzu, dah es ihm nicht zustehe ,^ „Weisungen sachlicher Art über ihre Entscheidungen
- r, ^ ° lle »u geben."

kein Mensch vom Reichsarbeitsminister verlangt Der
M »^ " erv«rband bat nicht geforbert , dab Dr . Brauns die
.jHw ,

1 "" weisen soll, bei Schiedssprüchen in der Tertilindustrie
e» ^ i<h» ^ " Scheidungen zu fällen . Es dürfte aber wohl keine un-
^ z einflussung der Schlichtungsbehörden sein , wenn diese

? ®a de» Arbeitszeitnotgesetze» aufmerksam gemacht wer-
^ ' i«n of! ®#n 25 Prozent für angemessen erklärt , den
tu ^ «btr i.

et ^ " stellt, einen anderen Zuschlag zu vereinbaren .
V * «in, «

Qno«fübtie Prozentsatz noch der Zusatz , dah die Par -
Zuschlag vereinbaren können , ist von ungefähr ,

i n! lWeV on Washington schreibt als Mindestzuschlag 25
auf

’
s - Arbeit »,ritnotgesetz ist beschlossen worden im

fft« J
* ^ "^ krierung des Abkommens von Washington.

1,̂ „ s m„ l .
a v r «rnsthaft den Arbeitern »umutcn , auch Sonn -

S,i / c?i 0l6e
«.
U füt "inen Zuschlag von 25 Prozent »u

Tg i « i» „ nten wird in Tarifverträgen für solch« Mebr -
btn drozentsatz festgesetzt. Deshalb muhte man imi

^Ürn .
^ " "wien die Vereinbarung «in« , höheren Zuschlages

Än vieler Schlichter war aber derart ,
Da»

" 'Ai der normal « Mindestsatz , sondern derE Widerspruch zu dem Sinn und Wortlaut
k̂
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,^ n ift " i^ i nur das Recht, es ist
man oLi - Reichsarbeitsministers.

""«rkennt R «ichsarbeit »minister diesen Tat -
rV ?«-behörden

^ m füt b{t Tätigkeit der
klutw t«i«n ? Dian s

b
,
* ^ " ledlichen Vorschriften mah.

"»t A^ it v>Sk , .
" " ie

.
da» so deuten. Etwas weniger Biel -n einer so wichtigen Angelegenheit aber doch wohl

Nus aller Well
Neue Unwetter in Sachsen

Dresden 14 . Juli . Heute nachmittag ist über Liebstadt
und da» obere Seydewitztal abermals «in überaus heftiger
Wolkenbrnch niedergegangen , der eine etwa 3H Meter hohe
Flutwelle brrvorrief . Die Pirnaer Feuerwehr sowie die im
Unwettergebiet arbeitende Reichswehr wurden alarmiert , doch ist
irgendein nennenswerter Personen « oder Sachschaden nicht zu ver¬
zeichnen . All« Gerüchte von einer neuen Katastrophe im Un«
wettergebiet find übertrieben .

Dresden , 14 . Juli . Wie die Amtshauvtmannschaft Divvoldis -
walde mitteilt , erhöbt sich die Zahl der Opfer der Katastrophe um
eine aus dem Oelsengrund stammende Frau und ihr fünfjähriges
Töchterchen von 82 auf 34 .

Unwetter im Vogtland
Plauen , 14 . Juli . Im ganzen Vogtland gingen heute früh

schwere Regengüsse nieder , die die Bäche und Flüsse zum Anschwel¬
len brachten. Für einige Orte an der Elster besteht Hochwasser¬
gefahr, da das Wasser beständig steigt. Die Polizei bat an die Be¬
wohner der tiefer gelegenen Teile einiger Orte Warnungen er¬
lassen .

Eine Hitzwelle in den Vereinigten Staaten
R r u y o r k, 14 . Juli . In Neuvork und anderen Städten an

der Küste war heute der heiheste Tag des Jahres . Die Temperatur
schwankte zwischen 33 bis 38 Grad Celsius. In Neuvork find sieben ,in Philadelvia acht und mehreren anderen Städten zwei Personen
an Hitzschlag gestorben . Biele Geschäfte hatten nachmittags
ihre Betriebe geschlossen, um den Angestellten Gelegenheit zu
geben, stch im Freien zu erholen. Feuerwehrleute brachten die
Schlauchleitungen in Tätigkeit » ko dah die Kinder stch an den
kühlen Wasserstrahlen erfrischen konnten. Mehrere Tausend Per¬
sonen blieben nackt am Strand «.

Durch das Unglück wahnsinnig geworden
In der schwer beimgesuchten Erzgebirgsgrmeind «

Berggiehhübel wurde der Schlossermeister des Ortes vom
Wahnsinn befallen und muhte in die Landesirrenan¬
stalt gebracht werde» . Auch ein anderer Mann , der 48 Stunden
lang leine Frau gesucht hatte , verfiel , al » sie endlich im Wasser ge¬
funden wurde , in Tobsuchtsanfälle «nd muhte ebenfalls in
eine Pflegcanstalt überführt werden. ,

Beim Rettungsversuch tödlich verunglückt
Berlin , 15. Juli . Ein junges Mädchen geriet bei Hochstädtin Schwaben beim Baden in der Donau in einen Strudel .

Ein vorübergehender verheirateter Poftassistent, der der Ertrin -
lenden zu Hilfe eilte , wurde ebenfalls von dem Strudel ersaht.
Beide fanden den Tod in de» Wellen in Gegenwart der Frau de»
Postassistenten und des Paters de« Mädchen».

12 Jahre Zuchthaus für einen Mädchenmörder
Hagen (Westfalen) , 15 . Juli . Vom hiesigen Schwurgerichtwurde der Landwirtschatftseleve Möller , der eine Dienstmagd in

bestialischer Weise ermordet hat , zu 12 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt .

Schwerer Grubenunfall
Bochum , 15. Juli . Auf der Zeche Engelsburg ereignete sich

« in schwerer Unfall . Zwei Bergleute hatten einen Schuh geletzt,der aber nicht rechtzeitig losgegangen war . Als sie stch zu dem
Schuhherd rurückbegaben , um die Ursache festzustellen , erplodiert «
plötzlich die Ladung . Der eine Bergmann erlitt ko schwere Ver¬
letzungen , dah er alsbald starb. An dem Aufkommen des zweiten
wird gezweifelt.

Schwerer Einbruch in Mainz
Mainz , 14 . Juli . Vorgestern nacht sprengten Einbrecher die

Tür im Kelleroewölbe des Städt . Arbeitsamtes und erbrachen den
dort eingemauerten Eeldschrank . Es fielen ihnen eine Beute von
16 500 Mark in die Hände.

1000 Tote in Palästina
Der Umfang des Erdbebens , von dem der grösste Teil Palä¬

stinas beimgesucht worden ist, und die Ovser, die es gefordert hat ,
stellen sich als bedeutend grösser heraus , als man zunächst ange¬
nommen hat . Die Gesamtzahl der Todesopfer wird bereits mit
über 1000 angegeben. Am meisten gelitten bat anscheinend Nabln »,das alte Sichem der Bibel , wo mit etwa 300 Toten gerechnet wird .
In der bochgebautenStadt sind »ablreiche Häuser eingestürzt, darun¬
ter auch der Bazar , und baben viele Leute unter sich begraben . Die
Reiiungsarbeiten sind zunächst nahezu unmöglich, da die Gefahr be¬
steht , dass weitere Häuser dabei einstürzen. Schwer betroffen wurde
auch die Grenzstadt Maan , wo ebenfalls die meisten Häuser zerstörtworden sind . Die Zahl der Toten soll in Maan über 100 betragen .Aus Amman , wo die grobe Moschee einstürzte, werden sogar 300
Todesopser gemeldet; 50 Besucher der Moschee und 2 Priester wur¬
den unter den Trümmern begraben . Schwer beimgesucht wurden
auch die Orte Ludda und Ramleh , wo je 100 Tote zu verzeichnen
sind . In Jerusalem selbst rechnet man mit 10 bis 20 Toten . Viele

hervorragende Gebäude der Stadt weisen schwere Beschädigungen
auf . Ausser dem Regierungsgebäude bat vor allem die berühmte
Omar -Moschee, eine der Sauvtkultstätten des Islam , die sich an der
Stelle des einstigen salomonischen Tempels erhebt , schweren Schaden
erlitten . Auch die jüdische Universität ist stark in Mitleidenschaft
gezogen worden. In Jericho stürzte ein Hotel ein und begrub 9
Personen unter den Trümmern . Die Zahl der Verwundeten be¬
trägt insgesamt etwa 2000. Bei der Mehrzahl der Opfer bandelt
es sich um Araber , deren baufällige Häuser den Erschütterungen
nicht standhielten . Verhältnismässig wenig gelitten haben die
neuen jüdischen Siedlungen . Ein Erdbeben von diesem Ausmabc
hat Palästina in den letzten 1200 bis 2000 Jahren nicht mehr erlebt .
Geringe Erderschütterungen aufgrund innerer Verschiebungen kom¬
men »war häufiger vor , zumal es sich bei dem Gebiet des Toten
Meeres um einen vulkanischen Urgrund handelt , dessen Ausbrüchen
einst Sodom und Eomorrba zum Ovser gefallen sind.

narisrutfer ßoli| eU>etfcrtv
Beim Transport eines geladenen Flobertgewebres stick >n

6. ds . Mts . ein Student im Treppenhaus seiner elterlichen Wob
nuna in Langenbrücken mit dem Kolben an die Trevve , wodurch
sich das Gewehr entlud . Der Student erhielt einen Steckschuss am
linken Unterarm und fand Aufnahme im Städt . Krankenhaus hier.

Unfall . Beim Spielen sprang am Mittwoch vormittag Ecke
Sternbera - und Essenweinstrasse ein sechsjähriger Knabe unter
einen Lastkraftwagen. Glücklicherweise wurde das Kind nicht le¬
bensgefährlich verletzt.

Autobrand . In der Hauvtstrasse in Durlach geriet gesternvormittag ein Lieferungsauto in Brand . Das Feuer konnte durch
Abdecken des Wagens mit Tüchern gelöscht werden.' Unfall . Auf der Landstrabe zwischen Aue und Karlsruhe
wurde am Mittwoch vormittag ein Einsvännersubrwerk von ' nein
Lastkraftwagen mit solcher Wucht angesabren , dass die beiden In¬
sassen des Pferdefuhrwerks , ein Landwirt aus Aue uns seine Ehe¬
frau , vom Wagen geschleudert wurden . Der Ehemann erlitt eine
Lendrnquetschung, die Frau trug Hautabschürfungen am Kovf und
Bein davon.

Fcstgenommen wuedrn : Ein Bäcker von Bamberg , der vom
Amtsgericht Schweinfurt wegen Diebstahls gesucht wurde , ein Ar¬
beiter von hier , und ein Korbmacher von Mörsch , die zum Straf¬
vollzug ausgeschrieben waren , ferner 6 Personen wegen verschiede¬
ner sonstiger strafbarer Handlungen .

Oie Wetterlage
Infolge geringen Druckunterschiedoe über Europa , di « eine ein¬

heitliche Strömung nicht aufkommen lässt , oerürsachten kleinere
Teilwirbel bei uns gestern vielfach Gewitter , die stellenweise mit
Hagel auftraten . Da noch keine Anzeichen für eine durchgreifende
Druckumlagerung über Europa vorhanden sind , müssen wir weiter¬
hin mit Gewitterbildungen rechnen .

Voraussichtliche Witterung für Samstag , den 18 . Juli : Keine
Aenderung des bestehenden Witterungscharakters .

Sport
Turnsptel -B - rsiyaii . (Rasfball . ) Aus dem Turngemeindeplatz InD « r l a ch finden am kommenden Sonntag den 17. Juli , nachmittag»halb 3 Uhr , zwei wichtige Treffen statt, die zweifcNo » fümttiche Turn,spielcr und deren Anhänger tntercsficren werden . Die zweite» Mann,

fchastcn kämpfen um die B e z i r k r m e i st e r f ch a f t, vertreten durchKarlsruhe - Süd und G r ö tz i n g e n . Hiernach treffen sich zumersten Mal in unfcrm Bezirk Auswahlmannschaften der bet .den A b t e t l u n g e n , um ihre Kräfte gegenseitig , u messen und vorallem agitatorisch für unsere Turnspiclbcwegung zu wirken. Die Aus.iicllung der Spieler ist so getroffen, datz mit erstklassigem Spiel gerechnetwerden kann. Dte Abteilungen sind durch folgende Spieler vertreten :Abteilung 1 : Rock (Rintheim ) , Köhler iRinthetm ) , Kcpplcr (Grötzingen).Weinacker (Durlach) , Jüngling tDurlach) , Rufs (Breiten ) , Schlumpp
(Niesern) , Kunkel (Pforzheim ) , Laicr ( Rintheim ) , Walz (Grötzingen) . Sr.
satz : Sauter (Rintheim ) . Trikot stellt Dnrlach. Abteilung 3 : Link ( Wein,garten ) , Dürnagl (Mühlburg ) , Toblen , (Süd) . Racke! (Mühlburg ) . « l.dingcr (Rüppurr) . Kästner (HagSscld ) , OchS (Ettlingen ) , Lauienschläger
(Weingarten ) , Deusch (Ost ) , Schäfer (Mühlburg ) . Ersatz: Dürr Erich (Ost )Lutz (HagSseld) . Trikot stellt Mühlburg .

Veranstaltungen - es heutigenTages
Kouzerthaus (Wiener Operette ) : „Die Zirkusvrinresstn .

" 7 .45Uhr .Bas . Konservatorium für Musik : Prüfungskonzert im kleinen Saalder Festballe . 8 Uhr.
Residenz -Lichtspiele : Liebelei ; Amor in der Strabenbabn .Palast - Lichtspiele : Hütet euch vor den Frauen ; Bubi bei der Ma¬rine ; Wochenschau .
Weltkino : Der Herr des Todes ; Beiprogramm .
rhstnd- tivic ! <B<ug Sd) » p | IU o Pr»bg«sthNch« Tl»r«n(ra«ttung : «Crttt. l» Ml -!ch«st»k»m»s«, paitelaachilchleii, - «werstchafinchk», A°» aller west, rehi« Nachricht«,0 « M > - reift»«! Baden, - »« mdetlag «. C -meindepoUN!, tz», mifMMn , tllel, , »Uisch,Lhraaii!Mm der Statt Dnrlach, Ihealer nnd Maflk, ftun |t und Mfte». Berichi-uNn », , NiarN nah tzand«!httmana Dinier , Spar« »nd Spich SaUallftlsch«» - ein,», , nd 5hm»«™. Sqlale»nndscha« . chenaftmichaliadeniqnn, , « arl-ruher Chronik, vrtestaft ™ Zoses chisel« , tz«,« ,».
lverlüch sttr de» » „ «Igente » « nftan « r» ,e , » SimIItch , « « »» » asl I , st,, ! ,,, » ,l» Baden - Druck und Verlag , verlag - drnckerel Dalk,freund ffi, m. d. fl, flarlarnt »

er fcjauer ^m<Jßihn irnJopfeuu
war ein Wunjch und allen Ohren wohltuender
Ausfpruch Ĥeinrichs IV. von Trankretch . Als
kluger fAann wußte er, wie erftch dte Qttnfh
feines Uotkes erringen konnte . HJOie gam _/7
anders konnte heute ein Staatsmann (ich die'
Zuneigung ßiner '

Voiksgeno/jen erwerben ,
wenn er dieparote ausgeben - wurde : Jedem
täglich ein jCarton . ^- Auslefe^$ \

rjuwt
© lefe vorzüglichen Marken , aus den beflen ?̂
tückifchen und macedonifchen Jabaken her4
geßeltt, haben die Stgenfcnafh die Charaktere
auszugleichen ,Jntelligenz . und befonnenheit *

zu wecken. Sie ßndfür das TJÜohldes Staates , wie der Staatsmänner svons
außergewöhnlicher '

Bedeutung undgefchajfen , einen allgemeinen uara *
dtejifchen Üuf}and zu verbreiten .** J u d



Sie staunen
Schuhwaren

5780

Uber die billigen Preise und
grosse Auswahl aller Artenvon

Aeusserst günstige Gelegenheitsposten
Beachten Sie unsere 3 Schaufenster

SchuhhausBadenia äs
W . Hacker .

IieGeolGAusstellW
des Touristenvereins „Die Naturfreunde"

Ortsgruppe Ettlingen ist geöffnet :
Werktag? von abends 6—8 Uhr, Sonntags von

vormittags 11 bis abends 7 Uhr.
Einführende Bortrüge : Werktags abends 8 Uhr

Sonntags 11 , 3 und 5 Uhr.
Für Schulen und Vereine werden auf Wunsch

besondere Besuchszeiten festgesetzt.
, '08

Residenz
LichtspieleUlaldstraBe

Heute Freitag!
Der Film , den sich ganz Karlsruhe ansenen wird!

tsiebelei 9
Nach dem bekanntenSchauspiel von ArtllUrSClinltZleP
In alle Kultursprachen übersetzt , über unzählige
Bühnen gegangen , hat es die Herzen von Mil¬

lionen Menschen gerührt .
In den Hauptrollen :

Evelyn Holt , Louis Lerch , uiuian Glbson. Henry Stuart,
Jaro Ftlrtli u. a.

die entzückende Hauptdarstelterln .
| SaI %a | ai gehört zu lener Art von Filmen .IrlCDdüSI die Ihrer Wirkung darum sicher
sind , weil ule mit den Augen des Volkes gesehensind und zum empfänglichen Herzen aller Kino
besucher sprechen . Ohne ITebertrelbnng , mit
Ernst , mit Hingebung und Liebe ist dieser Film
geschaffen worden ; seine Tendenz aber besitzt

ewige Gültigkeit ,
== well sie alltäglich und wahr Ist . ■
Die Tages - n . Fachpresse Ist restlos begeistert >

Filmknrlen Man kann nur sagen : Selten
hat ejn populärer Film so unmittelbar gewirkt .Mit reinen Mitteln erzielte man eine reine Wir¬
kung . Das Pnbltkum war erschüttert , eskonnte sich der Trilnen nicht erwehren . . .

B . Z . am Mittag i Der Beifall war stark und
ehrlich , stellenweise herrschte tränenvolle Er¬
griffenheit . . .

Lichtbildbühne i Alles hl Allem ein aus¬
gezeichneter Film . . .

Operette im Konzerlhaus
tiiiiiiTTtiiiiiiiiiiiiiiMtiitiiiiiiiiitmiiiiHiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiMiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Heute 7 j /4 Uhr , zum 1 . Male , die große Revne - Operette b77i

Die ZirKuspnnzDssin.
Karten bei :* Müller , Kaiserstr ., Holzschuh , Werderstr ., Brunnert
Kaiserallee , Verkehrsverein Rathaus , Konzerthauskasse und tele¬
phonisch 7260 zu Mk . 1.50—5 50 — Morgen : Die Ztrknsprtnzessln .

N
Herrenstr . il Tele !. 2502

Amor in der Straßenbahn.
Aktuelle und schnellste in - uti

heuchle.

Verband der Lebensmittel - n . Getränke-
Arbetter Deutschlands
Ortsgruppe Karlsruhe.

Einladung zur

Qmrtals -DersmmiMg
auf Sonntag , de« 17 , Juli , vormittags 10 Uhrint BolkShauS , Schützenstratze 16.

Tagesordnung :
1. Abrechnung vom 2. Quartal 1927 und Berichtder Revisoren.
2. Stellungnahme zum Berschmelzungsftatut.3. Anträge zum Verbandstag in Leipzig.i . Die Vereinbarungen über da? ArbeitSzeit-Not-

gesetz und Arbeitsgericht.
5. Aufstellung der Beisitzer zum TariffchledSgericht6. Stiftungsfest .
7. Verschiedenes.

Kollegen ! So wichtige Organisationsfragen ,wie in dieser Versammlung, haben unS schon langenicht mehr beschäftigt. Wir erwarten daher ein
pünktliches und vollzähliges Erscheinen aller dienst¬freien Mitglieder, um die umfangreiche Tages -
ordnung rechtzeitig erledigen zu kdnnen. 5775

Ter Borstand .

Heute und folgende Taget
Der neue Groß -Film der Wan er Bros . Produktion :

Hütet Euch
vor den Frauenl
(Die Tragödie der Brüder Orloff )

Ein Gesellschafts -Drama voller Sensationen
Hauptdarstell er :

Pauiine Garon und Lowell Sherman

Bubi bei der marine
Lustspiel in 2 Akten

# •

Ufa -Wochenschau Nr. 29
*

interessantes aus derWalachei

Große

GelegentieUsMeü
IN

h

Strumpfwarei)
gelangen ab Freitag , den 15 . Juli |

zum Verkauf
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Damenstrümpfe 0.^
Damenstrümpfe Kunstseide , farbig, mit Naht . 0$
Damenstrümpfe ££±ST ?hr? ^ ^
Damenstrümpfe Waschseide , farbig . . . 2 .50 1$
Damenstrümpfe Farwg

e
.
r* :

s
?

id
.
e '

.
scW

!
rz

. 3.75 ^
KinderStrÜmpfe schwarz u . farbig, Gr. 1 von 0 .40 •*

Kindersöckchen färb., m wollend , Gr. 1 von 0 .40 "
KnieStrÜmpfe farbig, m , bunt , Rand, Gr. 3 von 0. 75 •*

^0
Herrensocken Baumwolle , farbig . . . . 0.55
HerrenSOCken Jacquardmuster . .
SchweißSOCken grau, makofarbig . i
HerrenSOCken mit Kunstseide , farbig » . 1 .25
Herrenstutzen Wolle, mit farbigem Rand 1.95 1-^
Herrenstutzen mit Fnü , reine Wolle . - - S 75 5 -^

0 .^

i.75 0 .ß

0 .95

Verein für
Bewegungsspiele

Karlsruhe 5785
Sporch
Hardisi

atz an d. verlang .
Straßenbahnl . 5

Samstag , 18 Juli 1827
abends halb 9 Uhr

sommernachtfesi

Vom IG . bis IS . Juli \
in dev Städtischen
Ausstellungshalle |

Geflügel-
Kaninchen - u.
Tauben-
Ausflellung

GlüikShafen
Eintritt SO pfg Eintritt SOPfg.

Samstag , den 16 . Jalt , nachmittags von 37 2—6 Uhr :
Konzert der Feuerwehr -Kapelle

=1.5^aller Art liefert rs^
und billig

Verlagsdrnckcr * '

Volksfrennd G .ffl 0 ,
Waldstr . 28, Tel . 7020

Abschlag!
Frisch eingetroffen

Besuche nur die Veranstaltungen ,
zu denen Du auch geladen bist !

Wer nicht in deinemBlatt inseriert ,
verzichtet auch auf Deinen Besuch !

Immer daran denken,niemals es vergessen !

! Große Posten

sM

Früchte

Inland - Kartoffeln |
3 Pfund 30 Pfg .

Männer- Gesangverein
Duclad ) .

Am Sonntag , den 17 , Juli , nachmittags von 2 Uhr an, findet imRittnertwald , an der Waldecke , unser

Verlobungsringe
n massiv Gold, das Paar von M. 12 — an, empfiehlt
W . Sröidle , Goldschmied , £ ££ £ , Für jeden Demi das ertonteri . i

nur altbewährte Qualitäten ! uorzogl. Paßlormen ! Erstkfltölwrbell
verbunden mit Musik , Gesang re statt
wozu wir unsere Mitglieder nebst Faml
lienangehörigen , die verehrlichen Vereine
sowie di Schlafzimmer

Speisezimmer
Herrenzimmer
Küchen

Möbel etc.

Einwohnerschaft
freundlichst einlaben . Für Speisen und

urlacher

Getränke Ist reichlich gesorgt
Um vollzählige Beteiligung bittet

932 Der Borstand .

Soz. Partei Durlach -Aue in bekannt guter Arbeit zu mäßigenPreisen . Reiche Auswahl . JahrelangeGarantie . — Zahlungserleichterung .Freie Lieferung für Baden u . die Pfalz .

TomatenAm Freitag , de» 15 , Juli 1927 ,Punkt -/rS Uhr , im „ BolkShanS " abends

Partei - VersammlungMöbelhaus K. Epple finden Sie nur beiReferat über Kommunalpolitik . Steinstraße 6
Haltestelle der Straßenbahn amMendelssohn platz . 6779 52 H. WEINTRAUB 59Referent : Stadtrat Dahn .

Vollzähliges Erscheinen dringend erforderlich030 Ter Vorstand. Kronensfr . Tel . 3747 Kronenstr .

Italien . Kartoffeln ]
8 Pfund 4 3 Pfg .

Inland -Zwiebel
8 Pfund 30 Pfg .

3tal . u . Maltazwiebel |
8 Pfund 40 Pfg .
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